
Die katholische Zeitschrift „Das Wort“

ıne kulturpolitische Quelle AT Hıldesheimer
Diözesangeschichte ach dem Z/weıten Weltkrieg

Von Gabriele Vogt

Forschungsstand
Als geschichtswissenschaftliche Quelle wurde „Das Wort“, dessen Verbre1i-
tungsgebiet prımäar ın Nıedersachsen, Hamburg un: Bremen SOWI1Ee vereın-
zelt 1m europäıischen Ausland lag, och nıcht bearbeitet.! uch als hıstori-
sche Quelle Z Erforschung der diözesanen W1e€e landesgeschichtlichen
Nachkriegsgeschichte blieh die Zeitschrift bıslang unbeachtet ıhrer
detaillierten Dokumentation der polıtıischen Entwicklung un Kommen-
tierung der kulturellen Spannungen zwıschen Staat und Kırche, die 1m
Bıstum Hıldesheim IM Schulkampf un 1im Dombauprozefß eska-
lerten.

Der tolgende Autsatz beschäftigt sıch der Prämıisse der Instrumen-
talısıerung VO Hıldesheimer Bıstumsgeschichte MIf. der Entwicklung des
: Wortt.. wobel der Schulkampf exemplarısch 1m Miıttelpunkt der Betrach-
tung stehen wiırd.“ Wäiährend des Höhepunktes dieser Auseinandersetzung

In der Zeıtschrittendatei Deutscher Bıbliotheken 1St das „ Wort“” nıcht ertafst
(Stand September Zur Verbreitung des AVOFt- bspw. deren Rubrik „Leser-
briefe“ LF Zuschrıitten aus Trıer, Köln, Spanıen und London 1n Das Wort (1950),
Nr. (26 Februar) SOWI1e dıe noch vorhandenen Bestellungs- bzw. Abbestellungsbe-
lege, BAH,; Das Wort Obwohl „WDas Wort“ Form und Inhalt eher als Zeıtungs
chen ISt, wırd 1n der vorliegenden Studıe die Begrittflichkeit nıcht unterschieden: „Die
Bestimmung der Begriffe ‚Zeıtschrıift’ und ‚Zeıtung” SOWI1e ıhre Abgrenzung gegeneınan-
der 1st bısher noch nıcht eindeut1ig gelungen.“ Totok/Weitzel, Handbuch der bıographi-
schen Nachschlagewerke. Bd D Frankturt/M. 1984, 176
Dıi1e Auseiandersetzung zwıschen Staat und Kırche 1ın Nıedersachsen kann hıer natürliıch
I1UT ansatzweıse erftaßt werden. Dıie ausführliche Bearbeitung der dıesen Themen-
bereich tallenden Aspekte bleibt zukünftiger Forschung vorbehalten
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der Jahre 1951 bıs 1956 machte sıch das „ Wort: FA ER Anwalt des Diözesan-
bischofts. Es wurde ausweıtend polıtıscher und ahm eıne Opposıtionshal-
Lung gegenüber der soz1aldemokratischen Landesregierung 1ın Nıedersach-
SCHN e1ın, die gleichsam Z Manıtest seiner antı-sozialdemokratischen
Grundeinstellung wurde.

Da dıe Auseinandersetzung mı1t dem Staat selıtens der katholischen Kır-
che vornehmlıich durch Diözesanbıischof Dr. Joseph Godehard Machens
(1934—1956) geführt wurde, W ar auch seın Verhältnis ZUr „Wort“-Redak-
t1on untersuchen.? Machens’ Nachfolger Heıinrich Marıa Janssen SELZTC

iın seıner bischöflichen Arbeit eıgene un andere Schwerpunkte, da{fß
Jetzt das „ Wort: zZU eigentlichen Inıtıator katholischer Opposıtion DG
genüber der nıedersächsıischen Landesregierung wurde. Yst 1im Abschlufß
des Nıedersachsenkonkordates im Tahr 1965 konnte diese Auseinanderset-
ZUNg 7zwıischen Kırche un Staat beigelegt werden.“

In der Entwicklungsgeschichte des „ Wort“ un der Bundesrepublık
Deutschland annn VO  - eıner gewıssen Synchronıität AaUS  c werden:
nıcht HLE aufgrund des gemeınsamen Gründungsjahres, ennn auch das
Ende der Redaktion des „Wort fie] ın eıne eıt besonderer polıtischer
un gesellschaftlıcher Umbrüche. Die aufßerparlamentarische Opposı-
tionsbewegung ın der Bundesrepublik, die sıch ber das kulturelle Autbe-
gehren der Jungen Generatıon artıkulierte, torderte alle gesellschaftlichen
Kräfte esonders 1m kulturpolitischen Bereich W1e€e dem Bildungswesen.
Wiährend das . Wort‘ Möglichkeiten 7A8 Autfnahme dieser Proteste tand,
scheiterte s Teilbereichen des katholischen Milieus 1im Bıstum un
stellte 1969 seın Erscheinen eın

Nıcht L1LUT für das Bıstum Hıldesheim tehlt bıslang eıne Darstellung der
kırchlichen Entwicklung 1n der Nachkriegszeit.” uch iın den anderen
deutschen Diözesen o1bt CS diesbezüglıch bıslang allentfalls Ansatze;
wobel diese vornehmlıich 1mM polıtologischen un soziologischen Bereich

Intormationen diesem Themenbereich bieten VOT allem dıe Jahrgänge 1949 bıs 1956
des AWOTITE die hıerzu 1ın besonderer Weıise ausgewertet wurden.
Zum Konkordate Julius Seıters, Dreißig IO Nıedersachsen-Konkordat. In Die
107zese Hıldesheim 1ın Vergangenheıt und Gegenwart 199538 25/—27/79 ort uch
weıtere Literaturhinweise).
Dıie Verfasserin 1St gegenwärtig miıt eıner Untersuchung ber DE Bıstum Hıldesheim
als Resultat polıtischer, kultureller und politischer Umbrüche 1mM Land Niıedersachsen
VO 1945 bıs 1956“ (Arbeıtstite. betafit.
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finden sınd ıne Ausnahme bıldet hierbei das Bıstum Regensburg,
dıe Bıstumsgeschichte 1995 ın Zusammenarbeit des Bıschöflichen Zentral-
archivs un der Bischöflichen Zentralbibliothek ıIn eiınem ausstellungsbe-
gleiıtenden Katalog Auswertung zahlreicher gedruckter un UuNsCc-
druckter Quellen aufgearbeitet wurde.®

Im tolgenden ann 58 nıcht elıne 1mM CHNSCrCN Sınn umtassende un:
abschließende hıistorische Betrachtung der Zeıtschrift „Das Wort“ gehen

diese bleibt weıteren Untersuchungen vorbehalten. Deutlich werden
soll jedoch die Funktion des ; Wotrt‘ als ıllustrierte Geschichtsdarstellung.

Der kulturpolitische Ansatz im Journalismus des „Wort“

Mıt seiınem polıtischen Charakter bıldete „MDas Wort“ gewıssermaisen eiınen
Gegenpol ZuUr bereits 1946 wıedergegründeten Hıldesheimer Kırchenzei-
LunNg, ıng s ıhm doch 1ın ErTSTIeTr Lıinıe die rage eınes modernen
christlichen Menschenbildes 1ın Politik, Kultur un Wırtschaft . / Dabej
Vertrat das AWOort‘ die polıtıschen Interessen 1m katholischen Miılieu des
Bıstums, die während der NS=Zeıt Grundlage kırchlicher Upposıtionshal-
Lung des Kırchenblattes gegenüber dem Staat SCWESCH CN; polıtischer
Katholizismus artıkulierte sıch VOT W1e€e ach dem Zweıten Weltkrieg iınsbe-
sondere 1m Journalısmus.

Wäiährend die Beschäftigung mı1t kulturellen Themen für eıne kırchliche
Zeıtung aufgrund des Selbstverständnisses der Kırche als Kulturträger
nıcht ungewöhnlich WAl, stellte die Beschäftigung mı1t wırtschaftlichen
Fragen doch eher eCin Novum dar Solche Themen während der
We1i1marer Zeıt aum EXDPrEeSSIS verbiıs diskutiert worden, S1E vielmehr
ın die polıtische Berichterstattung eingeflossen. Jetzt dagegen versuchte
INan, politische Themen aUuUs$s der Wırtschaft abzuleiten: eLtwa 1m Fall
der britischen Demontagepolitik. Mıt Ausnahme einer eıgenen Sport-
Rubrik wurden 1im „ Wort“ also dieselben hemenbereiche W1€e ın Tages-
un Wochenzeitungen behandelt.

Paul Maı (Hrse.); 50 Jahre danach Domprediger Dr. Johann Mayer und seıne eıt
Regensburg 1995
BAH, Wothe, Katholische Wochenzeıtschrift „ 1Ias Wort“,
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Di1e Inıtıatıve ZAHEE Gründung des „ Wort“” W AarTr unmıttelbar ach Krıiegs-

ende VO Diözesanjugendseelsorger Joseph Wınter AaUS  SC Erich
Riebartsch, der bereıts während der Zeıt des Nationalsozialismus eıIm
„Katholischen Kırchenblatt“ JjJournalıstische Erfahrung gesammelt un A SM
gCH den damalıgen Staat opponıert hatte, unterstutzte die Gründungs-
pläne. Als Arbeitszımmer diente beiden die Wohnung des Jugendseelsor-
SCIS 1im Priesterseminar eın Zımmer, welches als Arbeits-, Schlaf=; Wohn-
un: Konterenzzımmer diente.® Wınter WwW1e Riıebartsch betrachteten kırch-
lıche Publizistik als Grundlage katholischer Meinungsbildung in Politik,
Kultur un!: Waırtschaft, die sıch auch den Staat richten konnte, WeNnNn

dieser wIie CS während der NS-Zeıt geschehen W ar kırchliche Belange
nıvellierte oder mıt krıimineller Energıe die katholische Kırche
vorgıing.

Wınter hatte das Unrechtsregime der Nationalsozialisten ach 1939 als
Seelsorger 1im Kaum Salzgıtter kennengelernt. NOF dem Hıntergrund maAassı-
VCTI staatlicher Repressalıen W ar CS ıhm der konkordatären
Vereinbarungen 7zwıischen Kırche un Staat in Thiede aum möglıch
SCWESCH, Zwangsarbeıter der „Reichswerke ermann Göring“ seelsorg-
ıch betreuen.  97 Di1e Beobachtung des Zwangsarbeıterwesens hatte Wın-
DEr die „menschenverachtende Ungerechtigkeıit“ des NS-Regimes aufge-
zeıgt un seıne journalıstische Grundeimnstellung entscheidend mıtgeprägt.

Dıi1e Opposıtionsbereıitschaft des VO  e} Wınter un spater VO „ Wort“
Ve  en Journalismus gegenüber der Soz1ialdemokratie oing weıtge-
hend kontorm m1t der Parteipolitik der Christlich Demokratischen Union.
Diese Haltung fand iıhren Ausdruck In der bedingungslosen Unter-
stutzung des Bıschots ın seiner Auseinandersetzung mM1t der soz1aldemo-
kratısch geführten Landesregierung 1ın Niıedersachsen die Wiıedereıin-
tührung der Bekenntnisschule, W as INan als Eıngriff des Staates ın kırch-
liıche Belange verstand; wobe]l sıch die staatlıche Autorität ber die Soz1al-
demokratie definıierte, die 1mM Bereıich kirchlich-konservativer Kreıse 1mM -
HET och mı1ıt dem Stigma des Klassenkampfes behafttet W  $

Letztlich stand ınters Engagement 1im Bereich kırchlicher Publizistik
auch 1m Zusammenhang mıt der katholischen Jugendarbeiıt, deren Autbau

Vgl Jahre das Wort ın Nıedersachsen. In Das Wort (1954), Nr. 43 @i tober
Vgl BAH, Wothe, Dechant Joseph Wınter,
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AbbD 1: Joseph Wınter AT ET NTK  (1905—i966)
sıch unmıttelbar ach Kriegsende 1m Bıstum 1m Auftrag des Bischofs

wıdmete.! Nach langwierigen Verhandlungen erreichte CI, da{fß die englı-
sche Miılıtärregierung 1946 das Reservelazarett auf dem Wohldenberg für
die katholische Jugendarbeıit dem Bıstum UE Verfügung stellte.! Pü dem
erfolgreichen Abschlufß der Verhandlungen hatte auch die Intervention
des Bischofs beigetragen. Denn als 1mM Vorteld GESTIET Gespräche die Miılitär-
regıerung ıhre ablehnende Haltung sıgnalısıert hatte, SCLZLC Joseph ode-
hard seıne bischöfliche Autoriıtät eın Der Mılıtärregierung hatte ber
die für kırchliche Angelegenheıiten zuständıge britische Behörde ın Bünde
mıiıtgeteılt, da{ß als Bischof ber eın AaUuUS$S der geschichtlichen TIradıtion
abgeleitetes Recht aut den Wohldenberg verfügte. “

Joseph Wınter oilt 1m Bıstum Hıldesheim uch als Begründer der Erwachsenenbildung,
für die das St. Jakobus-Haus ın Goslar gründete.

11 Vgl BAH, Wothe, Dechant Joseph Wınter,
Auskunft VO Weihbischof Heıinrich Pachowiak, Interview VO 1995
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AbbD Generalvikar Dr Wailhelm Offenstein 1936 19260)

Die Lizenzierung der Zeitung „Das Wort“
1im Rahmen britischer re-educations Politik

Am 16 Junı 1945 erklärte Generalvıkar Dr Wıilhelm Offtensteıin 1im und-
schreiben Nr. 997 da{ß eıne katholische Presse. Zeıitschriften un Schrift-
RUß 1im Bıstum Hıldesheim gegebener eıt wıeder erscheinen werden.!
Diese AÄußerung stand 1m Zusammenhang mı1t der ın der amerıkanıschen
one bereıts erfolgten Lizenzierung der Presse.!* In der britischen Besat-

13 Vgl Kırchlicher Anzeıger für das Bıstum Hıldesheim, Jg 1945, darın: Bischöfliches
Generalvikarıat Schreiben Nr. 39 115
Von den Amerıkanern wurden bereıts seıt dem Januar 1945 die „Aachener Nachrich-
ten  e herausgegeben, vgl Mantred Overesch, Chronik deutscher Zeitgeschichte.

3/1 Das besetzte Deutschland Duüusseldorf 1986 Dıie Zeıtschrıiften, dıe 1n der amer1-
kanıschen Zone unmıttelbar ach Kriegsende erschıenen, wurden VO  - deutschen Journa-
lısten redigiert und VO Presseoffizieren überwacht wobei ach dem Grundsatz verfah-
LG wurde: „the ermans have be told“: Hans Habe, Im Jahre ull Eın Beıtrag
Z Geschichte der deutschen Presse. München 1966,
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ZUNSSZONC dagegen W ar die Liızenzierung VO katholischem Schrifttum
jedoch ebenso schwier1g W1e die Zulassung VO Tageszeıtungen un: Ühn-
licher Lektüre. Der Nachrichtenkontroll-Vorschrift Nr. (Kontrolle ber
Druckschriften, Rundfunk, Fılm, Theater der Miılıtärregierung Deutsch-
and Britisches Kontrollgebiet 1945, Nr. 515) tie] die Publikation VO

Domkapitular ermann eeland „Zerstörung un: Untergang Alt-Hıldes-
heims“ A R Opfter; das Buch konnte GPST 1947 erscheıinen. Unmiuittelbar
ach Kriegsende stand den Pfarrämtern ZUrFr Korrespondenz mıt dem Bı=-
schöflichen Generalvıikarıiat zunächst L1UTr der englische Miılıtärkurier Z OE

Verfügung, da auch der Kırchliche Anzeıger nıcht erscheıinen durfte.!®
Zeıtungen U Zeitschritten kamen ach Ansıcht der Brıten W1€e ıhrer

Verbündeten eıne mafßgebliche Rolle be] der re-educatiıon („Umerzıe-
hung“) der Deutschen Zur Demokratie Z deren Kontrolle S1e sıch vorbe-
hielten; 1945 bıs 1949 W ar deshalb die L eıt der Lizenzpresse: Die Vergabe
eıner Lızenz W ar VO  - Reglements abhängig: Nach den Rıchtlinien
für die Lizenzträger AVA@ } 1946 W ar jeder reuhänder für eınen lebenswich-
tigen eıl der Zukuntt Deutschlands verantwortlich. Durch Beantragung
un Entgegennahme der Lızenz ekundete zudem seıne Absıcht, sıch
Ia ötffentlichen Interesse betätigen mI1t dem Zıel, Freiheit 1ın eıner
Demokratie Öördern./ Die englische Mılıtärzeitung „Die Welt“, die
spater VO xel Springer gekauft wurde, oalt dabe] als Paradebeispiel eınes
stilistisch Journalısmus, auf den C den Brıten ın EpeHer Lıinıe ankam. !$

Zu den 1946 lizenzierten Zeıtungen gehörte auch das „Katholische Kır-
chenblatt des Bıstums Hıldesheim“; : Aprıl des Jahres konnte CS

wıeder erscheıinen. hne Beanstandung hatte die britische Nachrichten-
kontrolle der spateren Kirchenzeitung mıt der Zulassungsnummer
( 30642 die Lızenz erteilt.*” WEel Gründe dafür ausschlaggebend:

Vgl Manfred Overesch, Renaıssance, Kestauratıon, Moderne Kulturelle Neuanfänge ın
Deutschland ach dem weıten Weltkrieg. In Dıe Gründung der Bundesrepublıik
Deutschland Jahre der Entscheidung 5—1 Hannover 1989 103— 104
Kırchlicher Anzeıger tür das Bıstum Hıldesheim, Jg 1945, Bıschöfliches Generalvikarıat,
Schreiben Nr. 5970 114

18
olf Steininger, Deutsche Geschichte 5—1 Frankturt Maın 1983 1) 1335
Gu1do Knopp, Es gyeschah VOT 50 Jahren. Neue Zeıtungen raucht das and In Damals.
Jg 10/1995; Oktober 1995
BAH, Wothe, Kırchenzeıitung tür das Bıstum Hıldesheim,
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Zum eınen VEItTLal das Kirchenblatt eınen eher theologischen Ansatz un
wurde W1e€e vergleichbare Blätter ın anderen Diözesen allgemeın VO

eiıner Art Missionsgedanken etragen, 7R zweıten diente CS der inner-
kıirchlichen Diskussion un!: Selbstaufklärung.““ uch W ar das Hıldeshei-
380 Kırchenblatt CNS miı1t der Amitskirche verbunden, da{ß die Brıten
seın Erscheinen befürworteten. Denn Kırche un Katholizıiısmus gaben
der Bevölkerung allgemeın Siıcherheit ın eıner Zeıt, die ach dem / weıten
Weltkrieg 1n Deutschland als radıkaler Umbruch empfunden wurde un
die VO Wertverlust un: Orientierungslosigkeıit gekennzeichnet W AaT. In
dieser Kriıse bot das Christentum Orientierungsmöglıchkeıiten. Die Hıl-
desheimer Kırche behandelten die Brıten ach Kriegsende ZNAERI auch be-
vOrZUugt, weıl s1@e fast als einz1ge Instıtution den Nationalsoz1ialısmus inte-
CI überdauert hatte. Mıt ihrer Hılte plante die Miılıtärregierung ın Nieder-
sachsen den notwendıgen geistigen un moralischen Autbau.

Di1e EeTStieNHN Lızenzantrage für das „ Wort datieren VO  - 194 / un 1948
Bischof Joseph Godehard Machens lehnte die Gründung eıner polıtıschen
Zeıtung 1m Bereich der katholischen Kırche ausdrücklich aD, da{ß Wınter
un Rıebartsch als Inıtıatoren des Projekts aut dessen Hılte verzıichten
mulßßsten. Ausdrücklich wıesen S1e 194 / gegenüber der britischen Miılitär-
regıerung un 1948 gegenüber den seıtens dieser m1t der Prütung betrauten
deutschen Beamten auf die durch ıhre Zeıtung möglıche un: angestrebte
Festigung der Jungen Demokratie un Weckung soz1aler Ideen hın
vergeblich: die Lizenzantrage wurden abgelehnt.“ Noch 1959 kommen-
tıerte die Redaktion enttäuscht die damalıge Ablehnung: „Sozialısten un!:
Kommunıiısten hatten damals bessere Chancen. Man ahm CS mı1t Bitterkeit
Z Kenntnis.  «22 Die Ablehnung iıhrer Lızenzanträge betrachtete das Re-
daktionsteam polıtıschen Aspekten: Als katholische Minderheıt
fühlte e sıch VO den Brıten un: den deutschen Regierungsbeamten dıiskri-
inlert.

Vgl Dorıs VO der Brelıe-Lewiıen, Katholische Zeitschritten ın den Westzonen

21
5—1' Göttingen 1986, 31—35
Vgl BAÄH,; Generalıa: Verfügungen der Milıtärregierung, XIL.D: 1 509

1472 Bereıts 1im Vorteld der Antragstellung hatte CS Rückfragen der Brıten hinsıichtlich
der tinanzıellen Sıcherung der Zeitschrift durch ihre Liızenzträager gegeben. Diese wurde
jedoch durch Egbert Hartbert (Hochschulprotessor aUus Braunschweig), Kurt Schäter
(Versicherungskaufmann AUuS$s Hannover) und Friedrich Stolte (Kautmann aus Hıldes-
heim gewährt; vgl BAH, Wothe, Katholische Wochenzeıtung „Das Wort”,

DD Ebd.,
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Be1 den Brıten yalten Kommunıisten un Soz1aldemokraten de facto
ebenso als natiıonalsozialistisch unbelastet W1e dıe katholische Kırche.
Beide ach Ansıcht der Mılıtärregierung auch für den moralıischen
un: geistigen Autbau Deutschlands gee1gnet. Die Engländer befürworte-
LEn die Soz1aldemokratie nıcht zuletzt deshalb, weıl In Grofßbritannien
die Labour Party reg1erte. Der unmıttelbar ach Kriegsende gegründeten
bıkonfessionellen CDU der S1E sıch nıchts vorstellen konnten, mi1{(6-
TAUuUutfen S1e hingegen.“” Di1e Mılıtärregierung lızenzierte deshalb bevorzugt
die parteıpolıtische Presse mıt Ausrichtung autf die Sozıaldemokratie,
wenngleich diese sıch nıcht 1Ur ausschliefßlich für die Parteı einsetzen un
auch nıcht wırtschaftlich VO ıhr abhängig seın durfte: auch Verbreitungs-
gebiet, Auflage un Umfang der Zeıtungen wurden durch die Engländer
festgelegt. AIm August 1946 standen Parteizeıtungen 10 überparteilichen

24gegenüber.
Dıie Ansätze yÄBR Entwicklung eıner soz1aldemokratisch orıentlerten

Presse mufftten unweigerlich be] Bıschof un Kırchenleitung auf Wıder-
spruch stofßen. Aus kırchlicher Sıcht beinhaltete die sıch ach dem Zweıten
Weltkrieg wıeder organısıerende Sozialdemokratie och den Grundtenor
des revolutionären Klassenkampfes, der tradıtionsreiche VWerte un Nor-
LLIC  } des christlich gepragten katholischen Mılieus ın Frage stellte. Aus-
druck fand diese kırchliche Haltung ın eınem Schreiben des Hıldesheimer
Bıschofs VO Junı 1946 den britischen Intormations-Kontrolloffi-
zıer Colonel Rıddel. Darın lehnte Joseph Godehard die Eiınladung des
Offiziers ZUT Lizenzieruhg der Presse ab un ZW ar des Gewı1ssens
willen; enn ach meınen Inftormatiıonen sınd die christlichen Belange be]
den vorgesehenen Lizenzverteilungen nıcht iın dem Ma{fßSe gewahrt, W1€e c5

der christlichen Weltanschauung angesichts ihrer inneren un: iıhrer zahlen-
mäßigen Bedeutung zukommt“; ın diesem Punkt oıng der Bischof mı1ıt
der „Wort“-Redaktion konform.®°

Fur den Bıschof wurde dıe britische Liızenzpolitik Anlafi zunehmender
Opposıtionsbereitschaft, deren Ursachen 1n der Eıgenwilligkeit britischer
Politik (Entnaziıfizıerung, Demontage ete.) begründet lagen. Joseph ode-

Vgl Theodor Eschenburg, Jahre der Besatzung 5—1 Stuttgart 1983, 155
Ebd
BAH, Personalakte Joseph Godehard Machens. 2! darın: Schreiben des Bıschofs
VO': 1946
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hard, semit Kriegsende den Brıten gegenüber eher distanzıert eingestellt,
kritisıerte jetzt otffen deren Deutschlandpolitik: In seiınem Hırtenbriet
VO Januar 1946 attakijerte In schartfer orm die VO  mm den Allıierten
1m Zuge der Entnazıfizierung postulıerte Kollektivschuld SOWIe dıie brit1i-
sche Demontagepolıitık 1m Salzgittergebiet.““

Biographische Entwicklung des „ Wort“

In kırchlichen Kreısen überraschte e nıcht, als 1949 der nıedersächsische
Mınısterpräsident Hınrıch Wılhelm Kopf, ın dessen Zuständigkeit die
Lizenziıerung Jjetzt tiel, den Antrag auf Zulassung des ; Wort: DOSItIV
beschied; CS erhielt die Zulassungsnummer 154 Obwohl Kopf Nıedersach-
SCIN konsequent soz1aldemokratisch reg1erte, tand seıne Sympathıe für den
ländlichen Konservatısmus doch Ausdruck ın der ottmals für ıh gC-
brauchten Titulıerung „Roter Welte“ oder „ Vater des Vaterlandes“; der
Bruch zwıschen Kopf un der katholischen Kırche vollzog sıch erst spater
1m Schulkampf un 1im Dombauprozefßß.“/

Die Entscheidung des Mınisterpräsidenten fie] 1m unmıttelbaren Vorteld
der Gründung der Bundesrepublik Deutschland un der damıt verbunde-
HNCN Diskussion das Grundgesetz, welches in Artikel Absatz 1—
Pressefreiheit als Merkmal des treiheıitlichen demokratischen Staates Dr
währt. Dıi1e wırtschaftlichen Rahmenbedingungen für das . Wort
durch die Währungsreform 1948 gegeben zumal parallel auch die Papıer-
kontingentierung aufgehoben un: die Auflagenhöhe eıner Zeıtung dıe
Nachfrage gebunden wurde.“®

Dıi1e Redaktion der Zeıtung A Das Wort“ übernahm der AaUS Hanno-
VT stammende Friedrich Knipping.“” Unterstützt wurde durch Heınz
Hartmann, der 1er zunächst seiıne jJournalıstische Ausbildung 1bsolvierte.
Bıs 1960 bliehb das Redaktionsteam MT Friedrich Knıppıng (Hauptschrift-

Hırtenbrief VO Januar 1946 In Beilage FA Kıirchlichen Anzeıger für das Bıstum
Hıldesheim, Jg 1946

28
Vgl „Der OFE Welte Heıinrıich Wılhelm Kopf“ In Das Wort (1954), Nr. 11 (21 März).
Vgl Brelıe-Lewien, Katholische Zeıtschrıitten (wıe Anm 20 423
Der Fürsorgevereın stellte tür dıe Redaktions- und Verlagsarbeıt des A Wort“ ein Zimmer
ın eıner ahe Hauptbahnhof gelegenen Baracke UT Vertügung. Miıt Wwel Tischen
und Stühlen SOWI1e mıiıt eiınem Mılıtärspind W dl der Raum notdürftig auUsSgeESTALLEL. Den
Druck der Zeitung übernahm bıs 1950 dıe „Verlagsgesellschaft ın Hıldesheim“. Danach
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Jeıtung, Kulturpolitik, Feuilleton) un Heınz Hartmann (Polıitık, Wırt-
schaft und Sozialfragen) personell unverändert. Als 1960 Domkapitular
Prof Dr Algermissen, eıner der orößten Gegner des ; Wort:: A4US der
Schriftleitung der Kırchenzeitung ausschied, wechselte Friedrich Knıppıng
ın deren Redaktıion, un Heınz Hartmann übernahm die Schriftleitung
des A NWOLTt . Dıie Bereiche Kulturpolitik, Feuilleton un Lokales bearbei-
Heie jetzt MIt einıgen Unterbrechungen Heribert Schenk; als Heraus-
geber firmierte eıne Verlags-GmbH. 1967 oblag der Vorsıtz des Redak-
tionsausschusses Proft Dr Franz-Josef Wothe, der kulturpolitische The-
ICN der Heımatvertriebenen iınsbesondere der Danzıger Katholiken
ın die Redaktionsarbeit mıt eintließen 1ef 1969 zeichnete Theodor
Schroedter als hef VO Dienst verantwortlıich, die graphische Gestaltung
der Zeıtung entwart Paul Köni2.”

Chronologie der Zeitung
Am September 1949 erschien eıne Voraus- bzw. Werbenummer, ın der
die Lizenzträger tolgenden Aufruf das „Katholische 'olk ın Nıeder-
sachsen“ richteten:

„ Das Dritte Reich zerschlug dıe katholische Presse. Um der Vertfla-
chung auf allen Lebensgebieten entgegenzuwiırken, brauchen WIFr
nunmehr endlich wıeder eıne starke Presse, die nıcht entstellte Tatsa-
chen berichtet un deren Gesamthaltung ELLISSCIGE katholischen (3e-
wissensverpflichtung entspricht. Wır brauchen neben HAEISCFEHN Kır-
chenblättern eıne polıtısche Zeıtung, die 1im vorkırchlichen Kaum,

1m Bereich des ötftfentlichen Lebens HSGGT katholischen ber-
ZCUSUNG die Geltung verschafft, dıe ıhr entsprechend der Stärke des
katholischen Volksteiles 1ın Nıedersachsen zukommt.  «51

wurde „Das AVOLT: eın Jahr lang ın der „Meyerschen Buchdruckerei“ iın Sarstedt herge-stellt Im Fe 1951 wurde wıeder die „Verlagsgesellschaft ın Hıldesheim“ beauftragt,
dıe sıch 1952 1ın „Hıldesheimer Druck und Verlagsgesellschaft mbH“ umbenannte.
1952 fie]l der Druckauftrag die „Fırma Otte KG C 1ın Hannover. Anschließend ruckte
VO 1956 bıs 196/ dıe „ Fırma Fikuart“ ın Hıldesheim Dıie etzten reı Jahre betreute
das „ Verlagshaus Gerstenberg“ die Zeıtung, BAH, Wothe, Katholische Wochen-
zeıitschrift „Das Wört":
Ebd

31 Ebd
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erscheint zum 9. Okı

rT
ZEITUNG DER KATHOLIKEN NIEDERSACHSEN

ahrgang Hannover September

Wort über »Das WorteAdenauers Regierungserklärung
DieK  ‚Die Sprache int Annn wichtigst. Mittel, «ich nntes

Wenn eine 7e
Wart“ nennt, sa Adrückt$ darin darı  dru _ „Das  _r Wille aı einen Austausch voan \Meinun-SO sSOozial W1e Nur sich dan  Menschen  möglich  darin der ren, eine Verstän« ng über die

ragen und Ert en Adie ımarderung des 'ohnungsbaues Steuerreiorm — Dank den Papst rixt hewegen, nicht mur %0, daß
und Leser in al} yiner Meinung

bons. der Bun mn enstag wurde die Zusam leitun  Geme schaft srein,
der dautschen Regierung veröffentlicht und Bu nzler Dr.. Adenauesr in Iachdenken anyereg.

na jxt aur,
Ader

einer A  I&rn zu der Ag Stellung genammen. i{klaren OTE 9  Cal und schlechten 7ZweckenAv Kaslition staatanolitischen FKrwägun
Dr. Adenayuer hAlt Kegierung kleinen lich set.  mühen, » aozin! handeln, nur mög

für natwendies, dn sich Jas deutsche vro ingebend nahm Dr. Adenauer darüber ge
er Wahl Mehrheit Agn die Planwirtschnff nrohlem, zr Demanta den deutschen Ayvın-

Oft nl  jst» schon  5 da Klage des w  Ua  "artgelührt. warrien,  S Aaich
aunsereinraochen habe. Als der wichtigsten Iandshezichungen u Schwalles verk;

und
a

X (eahen bereichnete der Rundeskansler die Fragen Stellong nnd richtete STB  Weltntient- Wer ur Warte macht,
en viele leeoreba  "bhınÄäßıer Verteilung Arr Vertrichenen auf elie lichkeit den D  Anpell, Ate HelmfeAhr- der deut-

keine wied dabei an
wrte machen,  Aa evinzelnen Ander. Der "ahnı hau müßte mit

.r Gele
achen KrienIgelangenen  Anheit. zorachılen enerzischesten \itteln getfürdert ynd dns Pri

vatkapital dafüe jnferessiert werden. Hierdurch Beitall des Hansnc Papat Pius
eit sprach der Hen deskansler  d inter

17. n
wÄrde auch 6ir Helchun des Arbeitsmarktes den evangelHischen SS RL  HNaa e für ihre di{ies- a  Wo ein Christ zn sprechen begin  4enes Urwert lenken; Au der te

In Ader Wirtschaf solle in Frankfurt bezüglichen Bemühimgen den Dank deutschen an  jenen ” EES  zeiprachen und. d in der An  teit r uns Fle}
ringeschlagene Richtung weiterverfolgt Volkes ei

Hches weif «ie} darum
’r den Jamntıar 195  z ndigte Dr. Aderamer Runsdeskanzler Adenauer schloß seine Re- der Wahrha

6s müsse {n larAufhebung der Brennstoffbewirtschaftung
der
gierungserklärung, die (jegenst eine Presse sein, Anı wahrhaftigenn} JA Herabsetzung, der Pinkommen-

nit miit inem Rekenntnis zur ehristli 0_ Wl  ‚abendländi-rachtimgen 1nse die  i“ Wart,
allen Maßnahmen gir
teuer Vor gleichen Zri

JGie Regierung schen ltur. verdlient edirbt oder schmeichelt.

TUn  die. diese unsere Zei-  he Glaube. Eae ietZei-
Wei  isc} Dr. 'dolek die einzige , 4st der  Bindung, die für Uuns gÜlt.  T Darum

Arn 1, Sentember wrrrıte n Hildeshrim
Weihhirchef ieicr'ich kansekriert. (Siche |schen (hristen, ÄAber wir

träge schreiben, wir lenBHericht Auf der varletzten TE iaufer religiöse  BeKatholisches olk Niedersachsen nicht eine Ärt E a  .  er alch. froli
Die Zusammensetzuntrder Regie 4 dritte Reich‘zerschlug die katholische-PreUm.derVerflachung:

Dins von Or Ädenauer gebildete Kabirne(T hat auf allen Lebensgebieten entgegenzuwirken, rauchen wir b  iıchen. Zeit der RS  hserer katho-.
folgende Tusammensetzungs ‚ndiich wieder Ine siarke Presse, die nic} entstellte Tatsacht: Hschen 7

ir Ka  sind nicht. AF eine bhestimmte IarteiERP-WMinlster m4 izekanzler ı
Blücher 'F richte? und deren Gesamthaltung unserer katholischen Gewiszensver- hund die Freiheit, alle

Innenmin 172 Hereinsmann (CDU Wir brauchen neben UNSeren Irchen!  ern Handlumngen der Parteien kritisch AUPURAC
Wirtscha }(aminister: Prai., Erkarst CDA pflichtuug entspricht, nrı sie kathollschen (jnwissen u
inarnzminister: Dr. ( Her CS  CSUY Nne politische Zeitung, die im vorkirchlichen Raum, d. h. Im ‚ereic}
ıährungsminister Nirlaa CSı des gesamten öffentlichen lebens UNSCILTr katholischen Überzeugung Fs AL Menschen, Adie nf einer Tonart Frende

Arbreitsminister: S  S  starch haben. Adie mitR  StAtis ewler mirn
raßem Sılmmaufwand. auf andere

eht iIngenimister sirılera
knschek MD die Geltung verschafft die Ihr enfsprechend der heutigen Siärke des einreden, K4Fa entsteht Aunr Ieicht dn« hefrefiemde Gefähl,

Sustirminister: Dr.
ummieieter: W ildaenn h Fhler katholischen Volksteiles In Niedersachsen zukomm$, Sje muß yYon Gewinn- dem Andern aher Hüchtig

Verkehrsminister: Dr. Seehahm ‘DI süchtigem Unternehmergelst frei und parteipolitisch unabhänglg seln Ar nicht achrreihben. Wir mÖÄchten
Postminister: Sechnhe *hohm  CDUN anch Tragen,  e Bl der Sache und den
Minister ür gernmtdeutsche Fragen: Diese Aufgabe üÜbernimmt mf dem jeufigen Tage WORT"“ Adient undund dansch

Art hestimeen, meinten  K dwir H15Manl AA  Hellwege (DP)   nierungsminister (zum Bundesrat innen wir Weg, Er kannn
Hellwege (D Lizenzträger, Verlag und Schriftleitung. weiter RrEANEtn werden, wrnnn die Kathaliken

ieddersar anen, daß eine safs ZrätungAnsrin mi e  ?  Zl unse., n LandaScharfsinniger Innenminister hina K  Wr warten anıf Aie Äunt-
Pr Der tschrchnsinwakische Innenminieter Hannaver,.

einer Kundecbung  e aaanı E radie atholi-
erstandszentren @e- Bundesiugendringgem d en KÖöln:. Die westdeutschen Ingendverbände ha-

hen heschlnss 141 hi* ()k:tober Haus Abwertung des Pfundes
\ltenberg (Hauptstelte ddes Rundes Drutschen

Aus dem Inhaolt: Karhalischen or Da  ‚Jugend) zZur Konstitfulerung vor dan Woshlinatoner
Der britische Schatzkanzler, Sir Stafford  d ADn CGripps, gu b nach seiner Rück-

die Abwertung des engiischen Pfundesringes Dundesrepuhlik Deutschland um eltwa 30°%/0Ein WHort mun JU’art Ehrengäste wurden
Bochum, das Gewissen für Bonnı Rundespräsigdent Heuß, inisterpräside: Arnald.

Kardinal Frings und der prsie Varsitzende des die
YTrotz der Hilfe Aurch den Marschallplan he

und Dallarrinnahmen (ıraß r waggen,  ea keiner l\awinenartige Lohnforderungen
Geschändeter IUald Deuntschen Gewerkschaftsbundes iöckler einge- britanniens der zwrıiten Jatfre diesra Jahrres {der nm3ıe Wechselkurs des hritischer:T’rage rinfm hedrahlichen Umfan nbrusinken Krg Tahrıe ‚21 weltweiten AlvwertungswrHe
Ist Petrusgrab gefun ärl haffı, durch die jeizt erlolgte Ahwertung 21 wentge Stunden ıer 1n 40 weitere

Neuer Oberstadidirektor mmnehr [)o!Jars verdienen. 54° 199 1E AA >»Anaten, denen den folgenden wei-.
3l Ayszugeleichen Allerdings wiret als anschlnesen.

Hannaver, Da der isherige (Yberstadt-
(

Fnl A  V undatrwertung Jie efartiger Brln mna Folgen sins} inch der Pfundabhseertung
Adirektor Pratke: Hannowver in

hranıyders hei soölrhen Lehrnemitteln,Ahensmüittelpreise Ale Arı „urh ür A lack uassermmeidlich, Ritter ist
n der neurnNeuer Weihbischof in Prag hohen Alters AA seiner Ste’hrg 4r men wahlee

der Rat e inenn NachfTa* ör den Dallarraum eingekauft musscn, Kın Fr Jdeutschen Regierung Adie c da A  Ahwerbupg dder lark#}\x gwei: hisherigen Fraktionsvor  onden der Ialg diener "eAinschneidenden \YMaßnahme wi{) dürfie,Prag.  Pater Dr. Matuschek, der  e WB  ' d Priner Ca hischeof z7AM. 1: Lokalredakteur der “Hanrnınverschen D’rease'*. jedach zweitehntt, wenr Pn Ln ur der Kußere Wert omler auch
wird, wurde am etzten Sonntag zewreiht rPITTI sechert,ebensa wie W im rung _ 6 L salite, ie Arbriterschaft z Andern

E  Z  Vormonat geweibter B  kommunjarischen - techer (schenBl  A B  s Hegierung
erfalgt. Seltsame Flugblätter

Hnzwandt. Xlit Nachdruck weist mıan Asraut
Handvol) Er  ie,  &C die rineeäsident Kopf s  rine Mütter alaatiltrte {ür Ate

esien _ TürKolping protestiert gegen Minister Kubel mf sylchen Flugschriften ET nieder.
Volksk-aft sch dern nach Hannover wn OE  zeecklek

Üer Nirderrächsise} Minister für Arbeit, Auf« eitten Keich noch zehiliehen (;Jeichzeitig PakaFünf Verteidigungsgebiete gebildet
e vn erk man sich bereit, den Kampf £ Arr Minister Dr. Gerrke sprach vowr} demWashin Xtillion eine ugschrift Verhütung der (rachlochtakrankhel  E N alters echlüitserlichen {(;‚lauben das Recht au Rück-mächte des 50  Arlanti Hat der cwölt ignatar-

un die weontchr rankheiten rr aunr ihr \litteln unterstützen der Gestaltung die alte Heimat. ‚ Auhin müsse aber allrea
Welt n füanf ‚r{ nicht Ader

urge! zu fassen ımdRC RA  l i& MEn Ans “hei 31
Pn u

lvy schrift  lchen. mitzunrbeiten,  die  mitive Hinweise - giSE  A Hinweise
3 die ‚1uf er Vertrichenen in

; möglichen  entgegenirevn Angri  ele O seiten { « 1{4} ı T}  Hitsckläen 20r mu fzurufen. Siatt Jessen
len 3
tlichen Jiebens

zu riger
Alberiz richtete

eatdentächlarnd iechern. Flüchtlingesminister
AL}nächtezu könsen,.  YVerner — S  ehen, wiewie man sich Grschlechtskrankheiten.N  AA  A  \  pg und sr Bewahnung. von Oder-  gNeiße.die Bildon,  POMIs entgeKeniTEIER  die Verie]  Blra i  eines Ver geschlecht!t bei W  hende  Sarawrnen ‚Deutschen. Yor  b über.

, die noch jeneseitz
Atlantikpaktstan- geschle« rank

Un . Mle.  aÄRı FEn i ärgersschussck,
Pinrn« e} x indt der Behilderung breleutet diese Schlesier-Treffen Hannover eines elenden Todes *ivtahschef« bestehn hte (USA, ieth praktisch eine Propaszi  ;  ang der Sinn des zwritÄg Trelten

yan$ en der Her A  Frankreich) tmsch urn  Der 3 (jerahrück Hannover,  ıriehene. nahmenD' Heimatver- hilrskenn, Huns
Außenraiglster hesonr hat «ich Verbhindehe Kolpine«x mn  . Band der Deut ecinem Schlraier-I're

amn 17 und ;ptemberteil,
RE  | akaschek, a  e
Fa wurzele eb  di aleichen  r Frhaltangm gleichenb  ng des Heimatge(ühlen  « ia die Hoıral schen Karthobli  ‘hent S  .  l Da e T wtiirde durrch die matgefühl mmern wirwin die Re-  wir erhälten,  Sarl nVerteid uochuß wird Yır Oktaber zr schrift in einem jelschen gen diree F  S  el Chreihen A irche, amr wir edie ‚raft

weiner rrsten AAn Staatsrezierung, E  Anwesenbeit  Jdes  Staatca v on
Militärregierung TE

ADbD Das Wort 1/1949
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Dıi1e ede VO Neubeginn un: Neuorıientierung 1m Katholizismus W ar

damals geradezu inflationär un wurde als polıtische un kulturelle NOt:
wendigkeit betrachtet. Ö1e WTr Ausdruck des Bewulßßstseins, da{fß be] den
Katholiken ach der britischen Besatzungszeıt die moralısche Verpflich-
tung bestand, christliche Werte un Normen ın den demokratischen Staats-
autbau eintließen lassen. Der damals beginnende kulturelle Umbruch
War durch den Eınflufß der anglo-amerikanischen Alliierten eingeleıtet
worden, den diese mı1t dem „AÄAmerıcan WdY of lıfe“ VOT allem aut die
Jugendlichen ausuübten.

Schon aut dem Katholikentag 1ın Maınz 1948 W ar neben den Bıstumsblät-
tfern eıne verantwortungsbewudfßste un überparteiliche, kulturpolitische,
katholische Presse gefordert worden.?“ Als vewıssermalsen „katholische
Lobby“ konnte diese kirchliche Interessen gegebenenftalls auch den
Staat vertreten un durchsetzen. So wehrte sıch 193as Wort“ VOT dem
Hıntergrund seıner Selbstdefinition ber Werte un Normen der We1i1marer
eıt die polıtiıschen, kulturellen un wırtschaftlichen Umbrüche
der Nachkriegszeıt.

Nach der Vorausnummer erschiıen die Zeıtung dem Titel „Das
Wort“ ab dem Oktober 1949 woöchentlich. 1950 bıs 1951 führte S1e
zusätzlich den Untertitel „Zeıtung der Katholiken ın Nıedersachsen,
Hamburg un Bremen , VO 1951 bıs 1967 „Nordwestdeutsche Zeıtung
tür Polıitik, Wırtschaft un Kultur“. Dieser aussagefähige Titel otffenbarte
ıhr eigentliches Programm, nämlıch die Interessenvertretung der Katholi-
ken ın Politik, Wırtschaft un Kultur ın Nıedersachsen, Hamburg und
Bremen gegenüber den soz1aldemokratischen Landesregierungen un der
evangelıschen MaJorıtät. Im Zuge des Abschlusses des Konkordates VO

1965, mMıit dem das Verhältnis zwıischen Staat un: Kırche weıtgehend befrie-
det wurde, taßte „Das Wort“ auch seiınen Untertitel mıt dem Zusatz „Ka-
tholische Wochenzeıtung für Nordwestdeutschland“ He  C

Als moralıische Verpflichtung betrachtete „Das Wort“ seıne Auseınan-
dersetzung miı1t der Vertreibung aus dem (Osten. Es insbesondere
die Heıiımatvertriebenen, die 1im Bıstum Hıldesheim vielerorts 95 D/ der
katholischen Bevölkerung stellten un die A Das Wort“ als potentielle

Vgl Generalsekretarıat des Zentralkomitees der Deutschen Katholiken ZUE Vorbereitung
der Katholikentage (Hrsg.) Der Christ ın der Notzeıt. Der Deutsche Katholikentag
VO bıs September 1948 iın Maınz. Paderborn 1949, 327—328
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Leser gewınnen wollte. Während 1943 iın den 18 Dekanaten, 122 Pfarreıen
un 61 Kirchengemeinden des Bıstums Hıldesheim 303.756 Katholiken
gelebt hatten, D Januar 1948 bereıts 648 911 Katholiken.*°
„Die Vertreibung aus dem (Osten hatte 1m Bıstum Hıldesheim eınen Um-
bruch einzeleitet, W1e€e ın der Bistumsgeschichte beispiellos WAal, enn
dıe alte Diözese, w1e s1e och ( 4: dem 7Zweıten Weltkrieg bestand, begann
sıch allmählich ınfolge kultureller, politischer un wirtschaftlicher
Impulse, welche die Heimatvertriebenen yaben, aufzulösen. Als Resultat
dieser Entwicklung W ar das Bıstum Hıldesheim entstanden, WwW1e s 1m
Niedersachsenkonkordat 1965 umschrieben un als solches bıs heute be-

34steht.
1 Das OT: veröffentlichte zahlreiche Artıkel Z 'Thema Vertreibung,

Artikel heimatvertriebener Jugendlicher, denen Heınz Hartmann
durch seıne Mitarbeıit 1im Bund der Deutschen Katholischen Jugend

die notwendigen Kontakte geknüpft hatte, SOWI1e spater durch
Prälat Wothe ın seıner Funktion als Apostolischer Protonotar der Danzıger
Katholiken.”? Nıcht politisıerend, sondern eher 1m kulturellen Rahmen
wurde VOTL allem ber dıe FErzdiözese Breslau berichtet, O doch
hauptsächlich katholische Schlesier, die sıch 1m Bıstum Hıldesheim nıeder-
gelassen hatten.?® Zu ıhrer Integration konnte „Das Wort“ erheblich beıtra-
sCH

Vgl Schematismus der 10zese Hıldesheim, Jg 1943 und 1948
Gabriele Vogt, Dıie Diözesan-Flüchtlings-Seelsorge ın den Westdeutschen Diözesen VO

1945 bıs 1953 Unveröffentlichtes Manuskrıipt 1995
OS bSspw. Protokall der Jahreshauptversammlung der Verlagsgesellschaft Das Wort GmbH

VO Maäarz 1961 1n Hıldesheim, 37 BAH, Das Wort.
Vgl „Sturm aus dem Osten“. In Das Wort (1949) Nr. (30 Oktober); „Neuer
Flüchtlingsstrom 4Uus dem Osten“. In eb (1950); Nr. (16 Aprıil); „Deutsche
Heımat 1im Osten“. In eb 15( Nr. 1! „Der Griutt nach der Erzdiözese Breslau“.
In ebd., Nr. 238 „Unvergefsliches Schlesien Erzbischoft Kominek Breslau P AT Frage
des Heimatrechtes“. In eb  O
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S a0 EL

AbbD N ET .  EL  Heimatvertriebene Kınder auf dem Diözesanjugendtag 1947
In Hıldesheim

„Das Wort“ als Träger kırchlicher Upposıtion in der
Auseinandersetzung zwischen Staat un Kirche in Niedersachsen

VO 9—1

Biıschof Joseph Godehard Machens lehnte eıne Intervention des NWOrt
ın seıner 1m Schulkampf un Dombauprozefßs oipfelnden Kontroverse mıt
dem Staat 10 Unterstützt in dieser Haltung wurde durch Prälat Konrad
Algermissen, der als Schriftleiter des diözesanen Kırchenblattes un bı-
schöflicher Berater ohl die Konkurrenz des A NWort. ZUuUE eıgenen
Zeıtung fürchtete: ach aufßen VeELEFALE die Ansıcht, da{ß das . WOoLt

fschlichtweg überflüssıg W AfTl.

Auskunft VO Weıihbischof Heınrıch Pachowiak, Interview VO 1995
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AbD Bıschof Dr Joseph Godehard Machens (1934.—195)6)
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Dıie ablehnende Haltung des Bischofs gegenüber dem AWOrt: drückte
sıch auch darın AaUs, da{ß Te1 Monate ach Erscheinen der GTSTENR Ausgabe
der Zeıtung 16 Dezember 1949 deren Planer un Begründer, Joseph
VWınter, als Pfarrer ach Goslar versetzte.® Wınter hınderte seıne Verset-
ZUNg jedoch nıcht daran, als Vorsıtzender des Redaktionsausschusses wWwel-
terhın Journalıstisch für .1Das Wort“ tatıg bleiben.*? Für seıne Verset-
ZUNg Wr otfenbar auch eın Mentalıtätsproblem mı1t ausschlaggebend Zes

welches zwiıischen ıhm unJoseph Godehard bestand: auf der eınen
Seılite der flexible un ganz SpONtan unendlich viele Ideen entwickelnde
Jugendseelsorger un auf der anderen Seıte der alles planend un konti-
nuırerlich gezielt durchdenkende Diözesanbischof.*°

Ende 1949 berichtete „Das Wort“ hne eıne eıgene Stellungnahme
abzugeben ber dıe Proteste Bıschof Machens’ bezüglich der britischen
Demontagepolitik 1m Raum Salzgıtter-Watenstedt.” Dıies verstand Bıschof
Joseph Godehard als eıne Intervention des A NNOTt- ın seıne Politıik, für
die AaUus dorge das ohnehin ZSCSPANNLE Verhältnis der katholischen
Kırche den Brıten jede VO  - außen kommende Unterstützung ablehnte. “*“

Auf das distanzıerte Verhältnis des Bischofs Zr „ \WOrt: welst indirekt
auch eın Leserbrief aus dem Jahr 1950 hın

„S1e haben C schwer. Vor allem deshalb, weıl viele VO denen sıch
Ihnen verweıgern, die allerersten eıner starken katholischen
Aktıivıtät ın den polıtıschen un kulturellen Raum hiıneıin interessiert

35 BAH: Wothe, Dechant Joseph Wınter,
Vgl BAH: unverzeıchneter Bestand: Das Wort, Protokolle der Jahreshauptversammlung
SEr  ,
Di1e Charakterisierung Joseph Wınters beruht hıer auft Aussagen eınes treien Interviews
mıiıt Propst Prot. Dr Joop Bergsma VO Ar Oktober 1995 Da sıch Wınter in den
Verhandlungen mıt den Brıten ber dıe Rückgabe des Hauses Wohldenberg mMiıt der
Milıtärregierung überworfen hatte, dürfte der Biıschof ach der Gründung des „ Wort“
vermutlich uch eTHGLTE Kontroversen gefürchtet haben

41 Vgl „Arbeitslosigkeit droht Bıschoft Dr. Machens protestierte Demontage“, in
Das Wort (1949),; Nr. (25 September); vgl., „Die Demontage geht weıter“. In Das
Wort (1949), Nr. (6 November).
Vgl AA den Hırtenbriet des Hıldesheimer Bıschofts VO Januar 1946 In Beilage
Z Kıirchlichen Anzeıger, Jg 1946 Nıcht zuletzt aufgrund der politischen Aktionen
und Proteste des Bischofs hatte sıch dıe britische Eınschätzung der katholischen Kırche

schwächt.
als Stutze der demokratischen Neuordnung 1m auf des Jahres 1946 eın wen1g abge-
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seın sollten. Vertrauen Sıe darauf, da{ß S1e auf dem rechten Wege
sınd Wenn Ihr Wort sıch ın Nıedersachsen nıcht durchsetzt, 1St
vieles vertan!“*>

Nach Ansıcht VO Joseph Godehard W ar alleın der Bischof der Sprecher
seıner Dıiözesanen;: eıne Haltung, die AaUuUS dem Kırchenrecht ableitete.“*

Die Kontroverse des Hıldesheimer Diözesanbischofs mı1t der Miılıitär-
regıerung stand jedoch ach der Gründung der Bundesrepubliık Deutsch-
and 1949 weder 1im Mıttelpunkt bischöflicher Polıtık, och wurde S1€e
durch das ANVOLt als Generalthema redaktioneller Berichterstattung
fafßst: schon 1n seıiner zweıten Ausgabe vermeldete A as Wort“ seınen

45Lesern „ 1DAas Ende der Miılıtärregierung

Sozialısmuskritik

Zeıtlich parallel mıt der Gründung des . NWOrt hatten sıch die Regierungen
Adenauer un: UÜlbricht konstitulert. Dıi1e Berichterstattung ber die (Srün-
dung beider deutscher Staaten un deren Teilung gehörten 1m innen- W1e€e
HN aufßßenpolitischen Bereıich eım „ Wort“ den Generalthemen. Es
lehnte eınen VO der SowjJetunion kreierten deutschen Staat 1b Dabeji
berief sıch das „ Wort: auft die christliche Grundordnung, die selıt der
Aufklärung die Kapıtaliısmuskritik un dıe Kritik der modernen Indu-
striegesellschaft r1Qg0ros mıt der Ablehnung des säkularen Staates, des
Liberalismus un Soz1alısmus verband *®

1N€ Bundesregierung, die VO  e der Christlich Demokratischen Unıon
un die der katholischen Kırche 1im Grundgesetz wohlwollend

gyegenüberstand, mußlte G jedoch unweıgerlich stutzen, wenn 6c5S die bun-
desrepubliıkanısche Demokratie annehmen wollte. Besonders die Person

l FE Das Wort ın Niedersachsen“. In Das Wort 11 (1959), Nr. A
Lediglich dem Generalvıkar als Vertreter des Bischofs standen gemäfß dem Codex Iurıs
Canoniıcı ÜAhnliche Befugnisse Vgl Klaus Mörsdorf, Kırchenrecht. Paderborn

45
11.1964, 407
Vgl „Das nde der Milıtärregierung“. In Das Wort 3S Nr. (9 Oktober) Dıi1e
Berichterstattung ber dıe britische Demontagepolitik schlofß e letztlich 1950 mıiıt den
rtıiıkeln „Deutsch-englische Beziehungen“ und „Watenstedt-Salzgitter: Rückschau
Ausblick“ ab, Das Wort, (1 Nr. (} Januar).
Vgl Michael Chin1go, Pıus D Sagt Über Relıgion, Wiıssenschaft, Polıitik und Gesell-
schatt. Limburg 1958, 150— 183
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des Bundeskanzlers Konrad Adenauer stand 1m Mıttelpunkt zahlreicher
Leıitartikel. Als rheinländischer Katholik bot Adenauer eıne Art „psycho-
logischen Ersatz“ für eıne treukatholische „ Natertigur “ Der Bundeskanz-
ler zählte kontinuierlic den favorisiıerten Sympathıieträgern des
NWort:. das sıch Z Fürsprecher der VO der CHU getragenen Bundesre-
gz1erung machte un ıhre Polıitik unterstützte.  7 Mıt der Bundesregierung
ıng das NO auch 1ın der Kritik Kommunısmus un Soz1alısmus
konform: regelmäßig Warnte CS seıne Leser VOT dem negatıven Einflu{(ß
des Soz1alısmus mMIıt Hınweisen auf die Regierung Ulbricht.“®

Im Leiıtkomentar „ Wo steht die Front“ VO Oktober 1949 SET Z
sıch Knıppıng mı1t dem Klassenkampf des Kommunısmus auseinander,
der ach seıner Ansıcht die katholische Kırche und die bundesrepublikani-
sche Gesellschaft In ıhrem elementaren Besıtzstand bedrohte. In den Mit-
telpunkt seıner Argumentatıon stellte den E1gentumsbegriff ach Tho-
I1as VO Aquın, während sıch hınsıchtlich des Rechtes aut Privateigen-
c auf den aınzer Bischof Wılhelm Emanuel Freiherr VO  3 Ketteler
(1850-18%/) bezog. Kaum dıfferenzierend, sprach Knıppıng einmal VO

Kommunısmus, annn wıeder VO Marxısmus. Es genugte ıhm offenbar,
beıide ausschließlich ın ihrer Kapitalismuskritik als eın gesellschaftliıch
bedrohendes (GGanzes erfassen; die geringe Dıfferenzierung zwıischen

Vgl ADr Adenauers Regjierungserklärung soz1ıal WI1e möglıch“. In Das Wort
(1949),; Nr. (25 September); ‚Adenauer VOT dem 1e] f In Das Wort (1951),; Nr. 46
(18 November); „Der Bundeskanzler uNsere Leser“. In Das Wort (41952); Nr.
(6 Januar); „Der Bundeskanzler hat dSorze , In Das Wort MWahl-Sondernummer
5 November); Whlt eınen besseren Landtag Bundeskanzler Dr. Adenauer die
Wort-Leser“. In Das Wort (1955 ; Nr. (24 Aprıl) und Nr. 1 (2 Maı); „Adenauers
gemeınsamer Auftrag der Kontessionen“. In Das Wort Nr. 33 (d2 August1956); SDF. Adenauer den sowjJetischen Zielen“. In Das Wort 11 (4959); Nr. 1 „„Adenauers Fragen die In Das Wort (1960), Nr. 45; „Adenauer-Politik
Ohne Adenauer?“ und „Adenauer wıeder fest 1m Sattel“. In Das Wort 13 (1961), Nr. I8
„Bundeskanzler sprach klar un! deutlich Politikum“. In Das Wort 13 (1961), Nr. 25
Eın Rückschlag Keıne Nıederlage“ un „Ergebnis der Wahlen Z Bundestag“. In
Das Wort 1:3 (1961), Nr. 3 9 „Der Kanzlerwechsel. Der Lebenslauf Konrad Adenauers“,„Dank den Kanzler“ und „ 50 urteılt die Welt ber Adenauer“. In Das Wort
(1963.); Nr.

iwa „Die SowjJetisierung der stzone Deutschlands“. In Das Wort (1950),; Nr. 31
(30 unı)s D Ferıen be1 Onkel UÜlbricht“. In Das Wort XNr. d0; „Selbst Schulkin-
der werden gedrillt (SowjJetkommunismus)“. In Das Wort 18 (19265), Nr. 28 (18 Juli);„Die Toten brauchen keinen Passıerschein Jetzt baut rıcht seınen „ Westwall“. In
Das Wort 18 (1965) Nr. 23 (5 August).
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Kommunısmus, Marxısmus, Bolschewıismus un Soz1alısmus W ar eın Z e1lt-
spezitisches Instrumentarıum konservatıver Politik.“? Die ablehnende
Haltung des „ Wort“” gegenüber der Soz1aldemokratie fand spater eXpressI1Ss
verbıs Ausdruck ın den Angrıffen den Parteivorsiıtzenden der SPD
un spateren Bundeskanzler Wılly Brandt.” Dıie Ursachen der
antı-sozi1aldemokratischen Haltung des „ Wort” lagen 1im Bereich weltan-
schaulicher Dıiıtterenzen begründet, doch waren S1€e hne den nıedersächsı-
schen Streıt die Bekenntnisschule ohl ”aum ZUuU Ausbruch gekom-
Inen 51

Der Schulkampf in Niedersachsen

In eıner seıner ersStien Ausgaben des Jahres 1950 ahm das „ Wort: Meldun-
SCH ber das iın Nıedersachsen gyeplante Schulverwaltungsgesetz auf, Wen

gleich ıhm 1m Vorteld des Schulkampftes och die Argumentationsbreite
eınes prophylaktısch agıerenden Journalısmus fehlte.?* Dieser entwickelte
sıch erst parallel der Oppositionshaltung der Landesregierung. Der Streıt

die katholische Bekenntnisschule machte sıch de facto wenıger
das „Schulverwaltungsgesetz“ VO 19 Maäarz 1954 test als vielmehr
das (Gsesetz ber das öffentliche Schulwesen 1ın Nıedersachsen VO

September 1955; das die christliche Gemeıinschafttsschule JA Regel erklärte
un: die Eınrichtung VO Bekenntnisschulen ZEWI1SSE Bedingungen

Vgl „Die SPD und der Kommunısmus“. In Das Wort ( } Nr. 7) ASPD und
Kommunıismus“, „Christliche Anlıegen iın der Sozialpolitik“. In Das Wort (1960),
Nr. 9 „Nıedersachsen Bollwerk des Marxısmus?“ In Das Wort )a Nr. (22
Februar); „Abkehr VO Marxısmus“. In Das Wort 11 (1959): Nr.
Vgl „ Wılly Brandt bereıts 1m Wahlkampf“. In Das Wort ß Nr. 29; .SPD un
Takt: In Das Wort 13 Nr. 32 „ Wılly Brandts Tiefschläge“. In Das Wort 15
33 Nr. 8’ „Brandts Posıtiıon gestärkt“. In Das Wort X Nr. 87 „Brandts
schlechter Start“. In Das Wort 16 Nr. 20; „Statt SPD (0)801 Brandt hınten“.
In Das Wort (1964), Nr. 4/; S rıiselt weıter Brandt Eıne parlamentarische
Niederlage der „Eıne Regierungskrise tfindet nıcht StAtt:: In Das Wort (1964),
Nr. 5 9 „Brandt und seıne Mannschatt 1m Kampf dıe Macht“. In Das Wort 1/
sNr. (3% Januar:; „Mißgriff1y Brandts“, „Der Brand(t) 1st gelöscht Demas-
kıerung eines Kanzlerkandıdaten“ „ Wılly Brandt: Gebt mır 100 Taze”. In Das Wort

51
18 1965); Nr. 49 September).
Vgl „Die Tragödie der In Das Wort @ Nr. (1 Februar).
„Kalte Schulretorm“. In Das Wort (1 Nr. (22 Januar).
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knüpfte. Vor dem Hıntergrund diverser Entwürte ZUuU Schulgesetz betonte
Bischof Machenss, da{fß der katholischen Kırche das im Reichskonkordat
VO 1933 1m Artikel 25 gyarantıerte Recht UT Beibehaltung un Neueın-
richtungen VO katholischen Bekenntnisschulen zustand”?; im Zusammen-
hang mıt dem nıedersächsischen Schulgesetz stand auch die durch die
Regierung Adenauer beantragte Überprüfung des Konkordats durch das
Bundesverfassungsgesetz 1m Jahr 1955 .°*

Schon im Vorteld der Ratifizierung des Schulverwaltungsgesetzes sprach
das SNWOrT® selt 1950 VO „Schulkampf“ eın 1m katholischen Miılieu
des Bıstums gepragter Begrtiff. Das KUE€E Schulgesetz deutete das „ Wort‘

Vgl Guünter Gorschenek, Das Verhältnis VO  a Kırche und Staat 1n der Schulpolitik. Von
den Anftängen arl dem Grofßen bıs ZuUur Gegenwart. Recklinghausen 1969; Mantred
Köhler, Dıie Volksschule 1m rıtten Reich Wıderstand, Anpassung eıner katholischen
Dortschule. Hıldesheim 1985 (Beıträge 7ZADaR Hıstorischen Bıldungsforschung; Z Marıa
Krebs, Der Kampf die konftessionelle Schule. In Dıie 107zese Hıldesheim 1n Vergan-genheıt und Gegenwart 45 (1 1352855 Agnes Lange-Stuke, Dıie Schulpolitik 1im
rıtten Reich Dıie Bekenntnisschule 1m Bıstum Hıldesheim VO 1933 — 1948 Hıldesheim
1989 (Beıträge Zzur Hıstorischen Bıldungsforschung; 2 Horst Leskıi, Schulretftorm und
Administration VO Einheitsschulprogramm bıs den Schulreformen des Nıedersäch-
sıschen Kultusministeriums. Oldenburg 1990; Manftfred Overesch, Kulturrenaissance
und Unterricht. Dıie Bekenntnisschule ın der öffentlichen Diskussion. In Alt-Hıldes-
heim 56 (1985), 1585 —146; Pöppel, Über Staat, Freıe Schule und Pädagogik. In
Ders (Hrsg.), Freıe Schule als Beıtrag ZAUET: Schulreform. In Hıldesheimer Beıträgeden Erziehungs- und Sozijalwıssenschaften. Hıldesheim 1977 15=36: Ders.,
Zur Profilierung des Unterrichts ıIn der Freıen Schule. In Ebd SE artmut
Schlemmer, Das Elternrecht seıne Bedeutung und seıne renzen. Berlin 1930 ; Theodor
Schneıider, Freıe Schule ın katholischer Trägerschaft. Dıie modellhafte Stellung Freıer
Schulen 1m kırchlichen Erziehungshandel, untersucht aus biıldungs- und kırchenploliti-scher Sıcht Bonn 1981; Julius Seıters, Der besondere Status des Gymnasıums Josephi-
1U Offentliche Schulen 1n Kırchlicher JTrägerschaft VO 5—1 Seıne Vorzüge,seıne Nachteıle VOT dem Hıntergrund wechselnder schulpolitischer Gegebenheıten. In
Dıie 10zese Hıldesheim ın Vergangenheıt un Gegenwart (1989); 9 =D583; Gerd-
Eberhard Tilly, Schule und Kırche ın Nıedersachsen (1918 -1938). Dıiıe Auseılmanderset-
ZUuNg das Elternrecht und das Reichsschulgesetz 1ın der Schulpolitik der nıedersächsi-
schen Kırchen 1m We1i1marer Staat, Hıldesheim 1987° Hans Jürgen JToews, Die chulbe-
stımmungen des nıedersächsischen Konkordates. Göttingen 1967
Vgl Reichskonkordat VO Juli 1933 Joseph Lästl. Dıie Konkordate und Kırchenver-
trage 1n der Bundesrepublik Deutschland Berlin 19875 Neben der Schulpro-blematıik sollte auch dıe VO der SPD ın Frage gestellte und dem Schlagwort„Politischer Katholizismus“ gefalßste Mitgliedschaft VO  e Priestern In polıtischen Parteıen
geklärt werden.
Vgl „Schulkampf ın Hannover“. In Das Wort (1950), Nr. 43 (22 Oktober); „Schul-
kampf“. In Das Wort (41951); Nr. (25 März); „Schulkampf“. In Das Wort
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als Eıntührung der „Sımultanen Zwangsschule“, W as ZAAT: Auflösung der
och vorhandenen katholischen Bekenntnisschulen hätte tühren können.?°®
Auf staatlicher Seıte wurde die Kontroverse oftmals als „Kulturkampc
bezeichnet; eıne spater VO „ Wort“ übernommene Terminologıe. Di1e
staatlıche Posıtiıon erfaßte das „ Wort“” 1953 der Schlagzeile: „Also

die Kıirche oreift an! Da kommen WIr 1aber schlecht \Angreiten!
hallt CS zurück. ‚Kulturkampft VO der Kırche inszenıert! Alles W ar in
Ruhe, un tieter Friede 1im SaAaNZCH Lande Mıtten iın diese selıge Stille tont
eınes Bischofs Angriffsruf. Unerhört!“>°® Die VO Staat der Kıirche ok-
troyıerte Raolle des Angreitenden lehnte das „ Wort“ entschieden aD, viel-
mehr sah m sıch W1€ auch den Bischof un die ZESAMLE katholische
Bevölkerung ın eıner Verteidigungsposition.

Als das Schulgesetz 1im Landtag diskutiert wurde, steıgerte sıch das
„ Wort“” 1ın seıner Aggressivıtäat gegenüber der Regierung Kopf deutlich.
Es polemisierte Jjetzt bereıts ın Schlagzeılen, iın denen CS die Landesregıe-
rung eiıner diskriminıerenden Haltung gegenüber der katholischen Kırche
bezichtigte.”” zıtlerte die Redaktion den nıedersächsischen Soz1almı-
nıster Albertz:

)aNr. (19 August); „Der Schulkampf geht weıter“. In Das Wort (1952); Nr. 28
(6 Juni); „Der Schulkampf ın Niıedersachsen“. In Das Wort )3 Nr. 45 (2 Novem-
ber); „Schulkampt hne nde  « In Das Wort )a Nr. (Z2 Januar); „Kommt der
Schulkampf dennoch?“ In Das Wort 1953), Nr. 46 (15 November 19533 „Schulkampf
geht weıter“. In Das Wort Nr. 49 (6 Dezember); „SPD un BH  — Seıte
Seıte 1m Schulkampf“. In Das Wort (1954), Nr. (31 Januar); „Der Schulkampf aut
dem Höhepunkt“. In Das Wort JNr. (14 Februar); „Merkwürdige Nachklänge
ZU Schulkampf“. In Das Wort 1954); Nr. 45 M4 November); „Schulkampt: Epiıde-
mı1e  «“ In Das Wort )7 Nr. 28 S un1); „Schulkampf ın Helmstedt“. In Das Wort
11 (1 Nr. 1 9 „Neuer Schulkampf ın Braunschweig“. In Das Wort )1 Nr. 11
(21 Marz).
Vgl „Katholische Eltern, die Augen auf!“ In Das Wort )a Nr. 30 (23 Julı
Vgl „Kulturkampf“. In Das Wort )) Nr. 3 (19 Marz); „Kulturkampft ın Nıeder-
sachsen?“ In Das Wort YNr. (1 Julı); „Der Kulturkampf 1ın Niedersachsen“.
In Das Wort ÖE Nr. 30 (24 Juni); „Kulturkampf 1mM Firmenhandbuch“. In Das
Wort )1 Nr. (19 Februar); „Wıe ın den Tagen des preufSischen Kulturkampfes“.
In Das Wort 16 1958), Nr. { „Kulturkampf-Fanfare des nıedersächsischen BHE®
In Das Wort 13I Nr. 3l Kulturkampfstimmung 1mM Bundestag“. In Das Wort
13 (1961); Nr. 31

55 „Kulturkampf ın Nıedersachsen. Wer 1st der Angreıiter?“ In Das Wort i Nr. 13
(29 Marz)
„Kulturkämpfterischer Liberalismus demaskiert sıch Der Nıedersächsische Landtag de-
battıerte Schulgesetzentwurf“, „Katholiıken edrohen die Freiheıt. Schwere Entgleisun-
SCHh des nıedersächsıschen Soz1almıinısters“. In Das Wort (1954), Nr. 2 Februar).
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„Dıie SPI) (beteuerte er); erkenne eınen Öffentlichkeitsauftrag der
christliıchen Kırchen d} lehne aber die Pfaffenart ab, die kirchliche
Verkündigung mıfßbrauchen, polıtische Macht erreichen.  «60

Das geplante Schulgesetz stellte ach Ansıcht des „WOrt“ eıne Mifsachtung
der Gewıissenstreiheit un des Elternrechtes dar ©! In ıhrem fteierlichen
Protest den Gesetzentwurt VO Februar 1954 prangerten dıe nıeder-
sächsischen Bischöfte insbesondere dessen Artıkel d} der MVMOF der Errich-
Lung VO Bekenntnisschulen die Exıiıstenz ausgebauter Gemeinschaftsschu-
len voraussetzte. ©°* Nach iıhrer Ansıcht W ar diese Bestimmung kennzeich-
end für die Haltung der Regierung, die VO  m} der katholischen Kırche
wıeder als „Reıichsfeind Nr. 1“ spmach. War machte die Regierung 1im
Schulgesetzentwurf Zugeständnisse, doch diese Bedingungen
geknüpftt, die für dıe Kırche VO  m vornhereıin unannehmbar

Nach den Bischötfen demonstrierten 13 Mär7z 1954 ın Hannover VOT
der Stadthalle un dem Kultusminıisteriıum Katholiken AaUS 5ahNz
Nıedersachsen den Schulgesetzentwurf der Landesregierung; die
hohe Teilnehmerzahl War nıcht zuletzt eın Ertolg des A NWOrt das eın
breites Spektrum der Offentlichkeit erreicht hatte. Mıt /Zıtaten AaUus der
hannoverschen Presse eröffnete das „ Wort“ seıne Reportage ber die Pro-
testbewegung:

„Der Klerikalismus mobilisierte gestern ZAUR EersStienNn Mal die Straßen.
Dafiß das organısıeren weılß, hat die gestrıge Kundgebung
bewiesen. Es eriınnert Goebbels 1m Sportpalast, WEeNN der Bıschof
VO Hıldesheim die Menge tragt: ’Haben euch die Biıschöfe aufgeru-
fen ach Hannover kommen)’ un: die Menge SpONtan eın ’Neın)’
antwortete

Ebd
Vgl „Der Schulkampf auf dem Höhepunkt. Dıie Nıedersächsische Landesregierungverabschiedete Schulgesetzentwurf. Mifßsachtung der Gewissenstreıiheıit und des Eltern-
rechtes“. In Das Wort 1954), Nr. (14 Februar).
Erzbischof Dr. Berning, Osnabrück: Erzbischof Dr. Jager, Paderborn; Dr. Mıchael
Keller, Münster; Biıschof Dr. Joseph Godehard Machens, Hıldesheim. Vgl „Frieden 1m
Volke uts öchste gefährdet. Feierlicher Protest der nıedersächsischen Bıschöte

63
Schulgesetzentwurf“. In Das Wort (1954), Nr. (14 Februar).
Vgl „Katholische Kırche wıeder Reichsteind Nr. 5 In Das Wort 3r Nr. (28 Fe-
bruar).
„Die Eltern Nıedersachsens haben sıch rhoben Katholiken protestierten ın
Hannover den Schulgesetzentwurf der Landesregierung“. In Das Wort (1954),
Nr. (14 Marz).
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Die Sıtuation W ar überaus angeSpanNnNt, W1e VOT allem der Vergleich PE
schen Goebbels un Bischot Machens belegt. Dieser hatte seıine Diözesa-
Hen 1m übrigens nıcht eXPrESSIS verbis ZUTF Teilnahme der Demonstratıon
aufgefordert. Derartıige Aktivitäten überlie{ß ET jetzt dem ANWOLt. das
Bischof Machens nunmehr ın seıine Kontroverse mMI1t dem Staat bewuft
einbezog.

Das Verhältnis des „ Wort: Z Bischof Üinderte sıch während des Schul-
kampfes grundlegend. FEın 1InweIls dafür tand sıch alleın 1ın der Anrede
des Bischofs. Wäiährend das ANWört? 1ın den eErstien Jahren seiner redaktionel-
len Arbeit Joseph Godehard mMI1t „Biıschof Dr. Machens“ tituliert hatte,
sprach 6S auftf dem Höhepunkt des Schulkampftes 1953 VO Bischof als
dem NO Christus berutenen Oberhirten des Bistums“.  « 65 Ihn konnte das
. WOirt.: Jetzt ın mehrtacher Hınsıcht uüunterstutzen, erreichte a doch die
Offentlichkeit un sprach 1im Falle des Schulkampftes die katholische El-
ternschaftt ın gahız Niıedersachsen

1ne Eigenheit des Bischofs W ar se1ıne Vorliebe für eıne Art VO Lyrik,
die zynısch un polemisierend ın kleinen Versen Pseudonym

diıe Landesregierung richtete. Der Bischof ahm dabe] das „ Wort“
ın die Pfhcht, da{ß SS die kleinen Reıme veröffentlichen mußßte, dıie
Joseph Godehard mı1t fiktiven Unterschritten der Kürzeln versah.°® Eıner
seıner Verse erschıen ın der Ausgabe VO 14 Mäaärz 1954

„Elternrecht. Weıl Eltern VO Erziehung wenı1g versteh’n, Muf(ß
natürlich der Staat sıch die Sache beseh’n. Wıe soll’s anders
geschehn! So haben dıe Herrn yedacht un: besprochen. Und ann
eın Schulgesetz verbrochen. Recht östlich DtS gerochen. Nun,
Eltern, se1d ıhr wiırklich dumm? Sonst kehrt entschlossen den
Spiefß herum. Und macht die Herren Vater Mumm<6/

Derartiges wıederholte sıch öfters, W as die persönlıche Komponente un
Betroftenheıit des Bischofs in dieser Auseinandersetzung mıt dem Staat
verdeutlichte.

Vgl OSse Nowak, „Eın Sturmzentrum 1n Nıedersachsen. Kulturpolitik aut hohen
Touren“. In Das Wort (1953) Nr. Marz).
Nach Interview mıt Propst Prot. IIr Joop Bergsma VO B Oktober 1993 Bergsma
WaTr VO  - 1952 bıs 1956 Bischöflicher Kaplan.
„Elternrecht“. In Das Wort Ys Nr. (14 Maäarz).
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Irotz aller Opposıtion des Bischofs un: der nıedersächsischen Kathaoli-
ken wurde das Schulgesetz 1954 ratıftızıert. Das Bundesverfassungsgericht
bestätigte März 1957 ZWAar die Gültigkeit des Reichskonkordates,
doch lehnte Gx die Klage der Regierung Adenauer ab Aufgrund der 1im
Grundgesetz verankerten Kultushoheit der Länder besafß das Reichskon-
kordat hinsıchtlich der Schulfrage keine Relevan-z.°®

Da Bıschof Machens das „ Wotrt: ın seıne Auseinandersetzung mI1t der
Landesregierung einbezog, oründete auch ın der diesbezüglichen ber-
zeugungsarbeit durch den Autbau der nıedersächsischen Landesver-
waltung un -regıerung mafßgeblich beteiligten Staatssekretär Rıchard
Skıba Skıba genofß das Vertrauen VO  e’ Mınıisterpräsident Kopf nıcht zuletzt
durch seıne LKoyalıtat, die diesem gegenüber autfbrachte un die auch
nıcht durch seıne Kontakte A Hıldesheimer Dıiö6zesanbıschof 1ın
Frage stellte. Schon bald gyehörte Skıba den Beratern des Hıldesheimer
Biıschofs un 1e{6 diesem AaUus der Staatskanzlej des öfteren nNMeueSte Intorma-
tiıonen zukommen, dafß Joseph Godehard gegenüber anderen otft ber
einen nıcht unerheblichen Informationsvorsprung verfügte.°”

Nach dem Tod VO Bıschof Joseph Godehard Machens 1956 übernahm
das A NWOrt: dessen bısherige Opposıtionsrolle. Im Kondolenzschreiben
für Joseph Godehard legte 6S eın polıtisches Gelübde 1b

„ Wır bedauern den Heiımgang unseres Erzbischofes un: gedenken
dankbar der zuerkennenden Worte, die och VOT wenıgen Wochen
uns wıdmete. Moöge (zOft HEBESECTGEIHN Oberhirten das ewı1ge Licht
schenken, moge Er weıterhın Bıstum segnen! Wır VO Wort
geloben in dieser Stunde Weıterarbeıit 1im Dienst des Bıstums

4«un der Heılıgen Kırche.
Durch den Regierungswechsel ın Nıedersachsen CNISPANNTE sıch das Ver-
haltnıs zwıschen Staat un Kırche ach 1955 zunehmend. Beide suchten
den Dıialog W as sıch auch iın der staatlıchen Auszeichnung VO

68 Vgl Wılhelm Böcker, Wıderspruchsvolles Urteıil. Konkordatsentscheid des Bundesver-
tfassungsgerichtes. In Das Wort (1957); Nr. (31 Maärz); eb e Karlsruher
Urteilsbegründung ın der Konkordatsklage; vgl uch Wılhelm Böcker, as gültıgeReichskonkordat“. In Das Wort (1957) Nr. 15 CZ prıl)
Auskunft VO Weıihbischof Heınriıch Pachowiak, Interview VO 1995
BAH, Personalakte Bischof Dr. Joseph Godehard Machens, Kondolenzschreiben, darın:
TIrauerkarte VO Schriftleitung und Verlag des A Wort“ VO August 1956
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Bischof Dr. Machens un Generalvıkar Dr Wılhelm Offensteıin 4U 5 -

drückte ”! Als Mınısterpräsiıdent der Spiıtze eıner Koalıtionsregierung
VO DP, GDU, FDP un BH gelang Heıinrich Hellwege 195:/ die Verab-
schıiedung des „Priyvatschulgesetzes

och T: 7wel Jahre spater wurde das Verhältnis 7zwıischen Kırche un
Staat mMI1t der Regierungsübernahme durch das Kabinett Kopf ernelTt aut
eıne harte Probe gestellt; alte nımosıtäten erlebten 1m Bereich der
Kulturpolitik eıne Renaissance. ”® Eın konstanter Ausgleıch 7zwıischen be1-
den zeichnete sıch zunächst auch nıcht ach der Regierungsübernahme
des Kabinetts Georg Diederichs SPD) 1im Jahre 1963 ab iın der Auseınan-
dersetzung mı1t der katholischen Kırche übernahmen jetzt die Liıberalen
dıe Rolle des Wıderparts; die FDP stellte ebenso viele Mınıiıster W1e die
untmal stärkere

In den Mıttelpunkt der Kritik des „ Wort: geriet VM allem Kultusminı-
SEPT. Rıchard Langeheine FDR) durch die Diskussion den Ausbau
bzw. dıie Verlegung der Pädagogischen Hochschule VO  - Alteld ach Hıldes-
eiIm  /95 Seıne Angrıiffe den soz1allıberalen Politiker Ausdruck
eıner kompromifßßlosen Krıtik, die das „ Wort: konsequent denjen1-
CNn richtete, der nıcht völlig konform mMı1t kırchlichen Ansıchten oIng.
Dabe! W ar CS nıcht ausschlaggebend, ob CS sıch dıe Soz1aldemokratie
der den „Bund der Heımatvertriebenen un Entrechteten“

/ Vgl „Hohe Auszeichnung für den Hıldesheimer Generalviıkar“. In Das Wort
Nr. Bischof Machens wurde 1956 das Grofse Verdienstkreuz der Bundesregierung
durch Mınısterpräsident Hellwege verliehen, ermann Fneter Joseph Godehard Ma-
chens 6—1 In Nıedersächsische Lebensbilder. Bd Hıldesheim 19/6; 15
Zu ıhm Claudıus Schmuidt, Heınrıch Hellwege. Eın polıtisches Lebensbild Stade 1991
Das Privatschulgesetz gewährte staatlıch anerkannten Privatschulen finanzıelle Förde-
PUNS, azu „Kabıinett Hellwege Ost Versprechen eın Nıedersachsens Landtag
VOT Verabschiedung des Privatschulgesetzes“. In Das Wort 1757); Nr. (14 Aprıil);
„Nıedersachsens Privatschulgesetz verabschiedet. Angrıiffe auf die Pädagogischen Hoch-
schulen Alteld und Vechta wurden abgewehrt“. In Das Wort (1957) Nr. 28 (Z Julı)
Vgl „Sınd dıe Katholiken Freiwild? Der Bischof VO Hıldesheim ahm Angrıiffen
Stellung“. In Das Wort 11 X Nr. 1 b} „Vergiftung der Atmosphäre des öttentlichen
Lebens“. In Das Wort 11 (1959),; Nr. 12 „Wohin STEeUET die In Das Wort 11
(1959) Nr. 29
Geschichte des Landes Niedersachsen. Terrıtorıien-Ploetz. Würzburg 197/3; 124
„Kırchen und Hochschulen“. In Das Wort 11 Nr. 9, „Verantwortungslose Kon-
tessionshetze der FD Auft dem nıedersächsischen Landesparteıtag sprach Ian V

‚polıtısıerenden CDU-Kaplänen’“. In Das Wort 11 )s Nr. 1:
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handelte, der bereıts selt der Zeıt seıiner Wahlgemeinschaft mı1ıt der
SPI) 1953 heftig 1ın das „Kreuzteuer“ des „ Wort” geraten WT  /6

Das Nıedersachsenkonkordat

Im Bereich nıedersächsischer Landespolitik maJorıisıierte das „ WOrt-: den
polıtisch heftig umstrıttenen Abschluf(ß des Konkordates VO 1965 Dıie
bereıts VOTr sechs Jahren erfolgte Entlassung Rıchard Skıbas als Staatssekre-
tar kommentierte G6s Jetzt SO:

„ Warum 959 ın die Wuüste geschickt wurde, VO  n} emselben
Miınıisterpräsidenten Kopf, der jJahrelang mı1t ıhm zusammengearbeı-
tet hatte, 1St och ein Rätsel der auch MICHT, Wenn INa  e} LLUT

prımıtıv denkt un weılß, da{ß InNnan CS mıt primıtıven Denkern
tun hat

Offenbar deutete INan die Entlassung Skıbas als Rache des Mınısterpräsı-
denten weıl dieser auch Informant des Bischofs SCWESCH Wa  — Da{is
seıtens des „ WOört diese Angelegenheıt Z VOT Ratifizierung des Kon-
kordats wıeder aufgegriffen wurde, deutet autf eıne einzelnen Vereinba-
rungspunkten gegenüber krıtiısch-ablehnende Haltung der Zeıtung hın
AIlSs das Konkordat jedoch Votum der FDP-Fraktion im nıedersächsi-
schen Landtag scheıitern drohte, äinderte das „ Wort“ seıne Posıtiıon un
betonte Jjetzt die Vorzüge eınes Vertragsbündnisses zwıschen dem Heılıgen
Stuhl un dem Land Nıedersachsen: eIMn Verhalten, das Biıschof Heınriıch
Marıa Janssen 7— 1n eiınem Schreiben dıe Redaktion VO
P September 1965 lobte

„Dafß „Das Wort“ eıne klare Haltung un: eıne entscheidende
Stellung gehabt hat ın der Diskussion das Konkordat un ın
den tür die Wahl vorzubereıtenden wichtigen Entscheidungen. (>2-
rade die Konkordatsdebatte hat uns allen sehr deutlich zr BewulfSt-
seın gebracht, welche Kräfte ın HHHSETIGIEIn Lande och leben und

Vgl „Wohin STEUETrT der BH  er 1n Niedersachsen?“ In Das Wort )> Nr. (4 Maı);
ABHE dem Druck der SPD erlegen?“ In Das Wort, (1953); Nr. (22 Bebruar): AI
un: BH  er Seıte Seıte 1m Schulkampf“ In Das Wort Nr. (3 Januar);
„Kulturkampf-Fanfare des nıedersächsischen BEBEIE- In Das Wort (1958) Nr. 1 E}
„Der Abstieg des B: In Das Wort (1958), Nr. 3 9 ABTIIE bleibt etzter Stelle“
In Das Wort I2 (1960), Nr. D
„Rıchard Skiba“ In Das Wort 1/ (1965) Nr. (2 Februar).
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AbbD Bıschof Heinrich E S  Maria Janssen (TE E2)
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mı1t welchen Argumenten un Mıtteln INa  =D) aufzutreten gedenkt,
Wenn s christliche Grundsätze un: ıhre Verwirklichung ıIn

78HSEGF EIN Lande geht.
Das Konkordat konnte schliefßlich ErStE ach schwierigen Verhandlungen
VO der PD/CDU-Koalition verabschiedet werden.”? Sein Al
schlufß CNTIZOZ dem ANVOTt- jeme Argumentationsbreite, die notwendig
SCWESCH ware, weıterhin die soz1aldemokratisc geführte 1 an=-
desregierung vorzugehen. In dieser mbivalenz mufßte die Zeıtung dem
Abschlufß des Konkordates auch skeptisch gegenüberstehen ennn damit
hatte S1€ auf Landesebene endgültig ıhr politisches Profil verloren, das
sıch se1lt der Gründung des „ Wort“ 1949 ber die Kontroverse zwıschen
Staat un: katholischer Kırche ın Niıedersachsen definiert hatte.®°

„Die Kırche ın der Welt VOoO heute“. In Das Wort 194 (1965); Nr. (10 Oktober).An der Auseinandersetzung das Nıedersachsen-Konkordat zerbrach das Regierungs-üundnıs VO  w} SPD un EDER Kultusminister Mühlenfteld ErAar zurück.
Vgl „Konkordat mıt Nıedersachsen?“ In Das Wort (1963), Nr. Z „Konkordatsge-spräche mıiıt Mınıster Voigt“. In Das Wort (1963); Nr. 3 9 „Das Wort hat der
Mınıisterpräsident“. In Das Wort (1964), Nr. 3 „Konkordat mıiıt Nıedersachsen?“
In Das Wort 17 Nr. (L Februar); SO stellt sıch dıie Christen VOTs Spiegel-Herausgeber Augstein“, „Jedes Konkordat des Vatiıkans mMmi1t eiınem Bundesland chafft
eCUuc Barrıeren für die Wiıedervereinigung!“ In Das Wort 17 Nr. (28 Februar);„Konkordat miı1t Nıedersachsen. Fruchtbringende Zusammenarbeit VOoO Staat und Kır-
che“ In Das Wort 17 @ Nr. 4 März); „Staat und Kırche und die demokratische
Ordnung“, „ as Konkordat zwıschen dem Heılıgen Stuhl und Nıedersachsen“, “ KON-
kordat zwıschen dem Heılıgen Stuhl und dem Deutschen Reıch“, „Die geplante Novelle
Aun nıedersächsischen Schulgesetz“. In Das Wort 17 (1965) Nr. (14 März); ZCDU>-
Kulturpolitik und das Nıedersachsenkonkordat“. In Das Wort 1/ (1965); Nr. 'E
@21 Marz); „LOoccumer Vertrag. Ergänzungsvertrag Un Vertrag des Landes Nıedersach-
e  - mMiıt den Evangelischen Landeskirchen 1ın Nıedersachsen: Auswirkungen des Konkor-
dates“. In Das Wort 17 Nr. F3 (4 Aprıil); „Konfessionalisierung und Anachronis-
mus”? Heftige Auseinandersetzungen ın Nıedersachsen das Konkordat“. In Das
Wort 1/ (1965); Nr. (11 Aprıl); „Kommt das Konkordat der dıe RKegierung Fall?“
In Das Wort (1965), Nr. 15 (Ustern); 939  DU Das Ja Zu Konkordat nıcht u  3 jedenPreıs. Vor eiınem NMEeUECN Schulgesetz 1n Nıedersachsen“. In Das Wort 1/ (1965); Nr. 16
25 Aprıil); 1B steht Z Konkordat“. In Das Wort 1D Nr. b ( Maı); ATCKS
z Konkordat beispiellose Demagogıe der nıedersächsischen Lehrerzeitung“. In
Das Wort 47 (1965), Nr. 18 (9 Maı); „Schulpolitischer Frieden. Nıedersachsens CI
bılligt Grofße Koalıtion Wölkchen Konkordatshimmel aber bei der Berliner
In Das Wort ENr. (23 Maı); „Nıedersachsen-Konkordat ın der Diskussion“.
In Das Wort (1 Nr. DD (Pfingsten); „ Warum enn mehrjährige Geheimverhand-
lungen ber das Nıedersachsenkonkordat?“ In Das Wort 174 Nr. 24 (20 un1ı);
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Die Instrumentalisierung bundesrepublikanischer

Nachkriegsgeschichte 1im Journalismus des „Wort“”

In besonderer Weıse beschäftigte sıch das „ Wort“ MmMIt der Teilung Deutsch-
lands.® Dabel ng CS auch auf den gesellschaftlıchen Autbau der durch-
vaängıg als „Mitteldeutschland“ deklarıerten DDR eın Deren Anerken-
Nung als souveraner Staat unterblieb, hätte doch unweigerlich die Einheıit
Deutschlands ausgeschlossen, dıe das „ Wort“ WI1e€e die bundesrepublikani-
sche Offentlichkeit damals VO den Allııerten torderten. Da sıch das
- NWOrt- intens1ıv mı1t der „Deutschlandproblematık“ beschäftigte, orun-
ete VOT allem ın der esonderen Betroftenheıit des Bıstums Hiıldesheim
durch den Flüchtlingsstrom AaUsS der DD  z „BI1S 1991 WAaTr mehr als dıe
Hältfte der ehemalıgen Grenze „wiıischen der Bundesrepublık Deutschland
un: der Deutschen Demokratischen Republik oleichzeıtig die Grenze des
Bıstums Hıldesheim ın der Bundesrepublık. Direkt iın der DD  Z hatte das
Bıstum ach 1961 kleinere Gebiete liegen, das Amt Neuhaus Jenseı1ts
der Elbe, den Raum Hessen 1mM Bezirk Magdeburg, den Raum Blankenburg
un Sudharz Niedersachswerftfen. Durch die Flüchtlinge AUS der 1DDIDR
hatte sıch die Katholikenzahl 1ın IIN wenıgen Jahren sichtlich erhöht.
Viele Dıözesanen, die das „ Wort: als Leser ansprechen wollte, unterhiıelten
darüber hınaus verwandtschaftliche Beziehungen 1ın der DD  Z un ühlten
sıch durch dıe Aufnahme dieser Thematık besonders angesprochen.“” War
die Berichterstattung ber den Volksaufstand ın Ost-Berlin 1953 och ın
der Diskussion die nıedersächsische Schulfrage untergegangen,
wurde die Deutschlandfrage 1961 ach dem Bau der Berliner Mauer FE

bundespolitischen Generalthema des „ Wort

„Das Ja Z7ERT: Versöhnung. Das Konkordat wurde VO Niedersächsischen Landtag mıiıt
Mehrheit verabschiedet“. In Das Wort 7a Nr. 26 (4 Julı); „Schlufsstrich und
Neubegınn Das Niedersachsenkonkordat Gat ın Kratt“. In Das Wort 1/ )a

81
Nr. 40 (10 Oktober)

DSpW „Keıne Einheıt hne Freiheit Mitteldeutschlan hofft zuversichtlich aut den
Bundeskanzler“. In [Das Wort (1955) Nr. (27. Februar); „Einıgung Deutschlands
miı1t triedlichen Miıtteln“ In Das Wort 13 (1961) Nr. 1’ „Bedrohung ErSt se1it dem

August Not und tiefes Leıid ın Mitteldeutschland“. In Das Wort 13 X
Nr.
Vogt, Diözesan-Flüchtlings-Seelsorge (wıe Anm 34),
Vgl „Die Not der Zonengrenzflüchtlinge“. In Das Wort D, Nr. (4 Maärz).
Zum Ost-Berliner Autstand „Keıne Wiıedervereinigung mıt Watfengewalt Konse-
u  N gefordert“. In Das Wort (1 Nr. Zum Mauerbau und Berlın-/ Deutsch-
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Die Einstellung des „Wort“ 1969 im Rahmen des
kulturellen Umbruches in der Bundesrepublik

Die katholische Publizistik geriet Mıtte der 60er Jahre allgemein 1ın eıne
Exıistenzkrise, ın der INnan die Frage ach der Sınnhaftigkeit eınes konfes-
s1ıonellen Journalismus stellte. Während letzterer mehrtach POSItLV beurteıilt
wurde, diskutierte INnhan angesichts gesunkener Leserzahlen die inhaltliche
Gestaltung des : Wört: ach 1965 auf den Jahreshauptversammlungen.®”
Dabe] wurde untersucht, inwıeweılt Kırchenzeitungen, katholische politi-
sche Wochenzeitungen, Standesblätter, Miıssıionszeıtschriften SI die ıhnen
Jeweıls zukommende Aufgabe 1mM rechten Sınne lösten. Dıie Fusıon des
„ Wort“ mıt anderen katholischen Zeitungen wurde jedoch mıt dem Hın-
WweIls abgelehnt, da{fß keiner der in Frage kommenden Fusıonspartner ber
das poliıtische un kulturelle Nıveau des . Wort‘“ verfügte.“®

Be1i dieser Diskussion brach die alte Kontroverse 7U Kırchenzeitung
wıeder auf, enn das „ Wort“ wurde jetzt wenıger politisch, sondern mehr
kulturell gestaltet womıt 6S zwangsläufig immer mehr in Kontrontation
ZUur Kirchenzeitung geret. So stand eLtwa auch eın Layout ZUFT Dıs-
kussıion, die annn jedoch mıiıt dem Nachsatz endete: ‚Nıcht WIr, sondern
die Kırchenzeitung müßte 188 (ihren Kopf ändern) Ltun; enn WIr haben
die Altere Tradition.“®7 Den Unterschied zwıischen dem ursprünglıch poli-
tischen „ Wort“” un der Kırchenzeitung konnte der Leser Jetzt aum och
verıfizieren: Beıide berichteten ber dıe Synode, beide kommentierten ıhre

land-Konflikt 1E O „Gesamtdeutsch der Getrenntdeutsch“. In Das Wort 13 (1961),Nr. 44; „Eın Neujahrswunsch. Dıi1e Deutschen hüben und drüben“. In Das Wort
(1961), Nr. 53i „USA erstrebt jetzt Berlin-Kompromiß“. In Das Wort (1962), Nr. 1/
„Der Katholikentag ruft in der Zeıt als gäbe keine Landesgrenzen“. In Das Wort
X Nr. 33/ 34; „Wiıedervereinigung in Frieden und Freiheit“. In Das Wort 15

(1963), Nr. 2 „Wiedervereinigung?“ In Das Wort 15 (1963), Nr.
„Dıie Katholische Presse heute“. In Das Wort (1965), Nr. (4 Juli); „Katholische
Presse 1m Meinungskampf. Eın Bischofsbrief die Wort-Redaktion“. In Das Wort
18 (1965), Nr. 41 (17 Oktober); „Zwischen Exıstenz und Pressetreiheit Neugründungder Selbstkontrolle der Ilustrierten beschlossen“. In Das Wort (1965), Nr. 18 Maı);„Die Presse un!: iıhre Zukunft“ In Das Wort 26 (1968), Nr. 26 (30 unı); „Freiheıit der
Presse un! Presse-Zar“. In Das Wort (1968) Nr. 23 (9 unıProtokall der Jahreshauptversammlung VO Junı 1965, 2 BAH, Das Wort.
Protokaoll der Jahreshauptversammlung der „Verlagsgesellschaft Das Wort mbH“ VO

Mäarz 1961, BAH, Das Wort
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Beschlüsse.®® Infolge dieser Entwicklung Vertrieb un:! Anzeıgen-
werbung des „ Wort: zurückgegangen, dafß 111nl ınsbesondere ach dem
Tod des auch be1 der finanzıellen Akquıisıtion aktıven Joseph Wınter 1MmM
Jahr 1966 auf eıne finanzıelle Unterstützung durch das Bıstum Hıldesheim
angewlesen WAaTFr.  59 Mitentscheidend für den Rückgang der Leserzahlen
WAaTr auch, da{ß die Integration der Heımatvertriebenen 1im Bıstum Hıldes-
eım diesem Zeitpunkt bereits abgeschlossen Wr un die „zweıte
Generatıiıon“ dieser 1im „ Wort“ unverändert intens1ıv behandelten Thematık
eın Interesse mehr entgegenbrachte.

Die Existenzkrise des „ Wört WAar iındıirekt auch Ausdruck der Politik-
un Kulturkrise der Bundesrepublık. Die aufßerparlamentarische Opposı-
tionsbewegung eıtete 1er eınen gesellschaftlichen Umbruch C111 Vor allem
kulturelle Tradıtionswerte, die kırchlicherseits weıtgehend Weıi1marer
Verhältnisse anknüpften, wurden damals VO  w der „6er Generatıiıon“
Frage gestellt. uch der Emanzıpatıon un! kulturellen Gleichstellung
VO  ' Frauen un Mädchen SOWIl1e der Sexualethik entstanden Kontrover-
SC  = Di1e Beschlüsse des Zweıten Vatıkanischen Konzıls un: ıhre Umset-
ZUNg ın der Diözesansynode 968/69 tanden kırchlicherseits jedoch ad
hoc keinen Anschluß die kulturelle Entwicklung ın der Bundesrepublıik.

Als das . Wolirt” annn Themen A S dem Bereich der Emanzıpatıon un
1mM Zusammenhang mı1t der Enzyklika „Humanae Vıtae“ Papst Pauls

VI Sexualmoral aufnahm, reaglerte das katholische Miılieu des Bıstums
distanziert.?? iıne öffentliche Auseinandersetzung dieses Thema ehn-
ten damals viele der Katholiken 1m Bıstum Hıldesheim och ab 21n
päpstliches Lehrs}chreiben wurde nıcht diskutiert.

Vgl „Nıcht den Nullpunkt beschwören. Dıie Diözesansynode als Ergebnis der Woche
ın der Kırche VO  z Hıldesheim“ In Das Wort (1968), Nr. 20 (19 Maı); „Dıie Frauen
1ın der Synode“. In Das Wort (1 Nr. 1 (26 Maı)
Protokall der Jahreshauptversammlung der „Verlagsgesellschaft Das Wort GmbH“ VO

Junı 1965; Z BAH, Das Wort. Eıne vergleichbare Entwicklung ertuhren u.,. das
„Echo der Zeıt“ und das „Würzburger Sonntagsblatt“, vgl uch Heınrıch Marıa Janssen,
„Abschied VO Wort“ In Das Wort P} (1969); Nr. 23 März).
Vgl „Dıie Ehe 1m Umbruch des Denkens“. Das Wort 20 N Nr. 26 30 unı
„JIst eıne iıdeale Ehe wirklich iıdeal?“ In Das Wort 20 (1968), Nr. CZ Julı); „Partner-
schaft heute“. In Das Wort 20 (1968), Nr. 28 (14 Juli); „Die Ehe-Enzyklika Pauls VI
Klare Entscheidung uch etztes Wort?“ In Das Wort (1968), Nr. (1 August);
„Scheidung un! Wiıederheirat. Das Eherecht ın der Praxıs der Ostkirchen“. In Das
Wort (1968) Nr. (26 August); „UÜber die rechte Ordnung der Weitergabe menschlıi-
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Das „ Wort“ hatte ZWAATr ın seiner zeıtgemalsen Berichterstattung den
Anschlufß die kulturelle Entwicklung gefunden, ındem CS das Diskus-
sıonsbegehren der Jungen Generatıon aufgriff, doch mußflte CS seın Ersche1i-
L1CNHN im März 1969 aus wırtschaftlichen Gründen einstellen; die Verlagsge-
sellschaft wurde lıquidiert. Denn der Bischöfliche Stuhl VO Hıldesheim
hatte sıch 1966 DL vorübergehend ZUuUr wiırtschaftlichen Unterstützungbereıit erklärt ın der Hoffnung, da{fß sıch das A WOrt bald wıeder
selbst tragen der anderweıitige wırtschaftliche Unterstützung erhalten
würde.?!

Als Ursache für die Eıinstellung des . Wort- betrachtete dıe Redaktion
die wırtschaftlichen Belange der Zeıtung ach dem ode iınters im Jahr
1966, sıch doch Sponsoren aus Wırtschaft un Politik zunehmend
zurück. Eın weıterer wıchtiger Grund lag jedoch auch 1im Rückgang der
Leserzahlen .?* Di1e mangelnde Popularität des „ Wort. 1ef sıch dabe!]
ohl aus wırtschaftlichen als auch aUuUs inhaltliıchen Aspekten nämli;ch
einem Verlust des polıtischen Profıils und der Aufnahme zeıtadäquater
Berichterstattung ableiten. Theodor Schroedter ZOR dem Tıtel
„Keın Requiem für eıne Zeıtung“ ın der etzten Reportage des „ Wort“
Bılanz:

„Alle Bemühungen, das Wort erhalten, sınd gescheitert, könnte
eın Requiem Ilusion heraufbeschwören. Allgemeine Redensarten
sınd deshalb völlig überflüssig. Es bleibt 1Ur och die Liquıidie-
rungsbilanz zıehen. Das Echo der Zeıt wurde ZUgZuUNSteEN der VO
den Biıschöfen 1Ns Leben gerufenen Wochenzeitung PUBLIK liqui-diert. Das Wort wırd aus wırtschaftlichen Gründen eingestellt. Das
W ar zweımal Zasur, die für dıe Geschichte des deutschen Katholizis-

chen Lebens Von den deutschen Biıschöfen approbierte Übersetzung der Enzykliıka„Humanae vitae“ Papst Pauls IV “ In Das Wort (1968) Nr. 38 (22 September);„Papst Paul NI ZUTr Enzyklıka „Humanae vıitae“. Wortlaut der Ansprache ın Caste]l
Gandolto Sal Julı 1968 Stellungnahme ZuUur Enzykliıka“. In Das Wort (1968),Nr. 39 (29 September); „Die deutschen Bıschöfe ZUr seelsorglichen Lage nach Erschei-
191481 der Enzyklıka umanae vıtae. Moraltheologen stellen sıch hınter Bıschöfe“. In
Das Wort (1968), Nr. 40 (8 Oktober). Vgl uch Bernhard Härıng, Krıse „Huma-
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Nac vıtae“. Bergen-Enkheim 1968
Heıinrich Marıa Janssen, „Abschied VO: Wort“ In Das Wort 21 (1969), Nr. 12 (23 Marz).Vgl BAH: Protokoll der Jahreshauptversammlung der Verlagsgesellschaft DAS Wort
mbH VO Junı 1965,
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111US bemerkenswert 1St Auf ıhre geschichtliche Würdigung darf

03INan se1ln.
Dennoch 1St die Bedeutung des „ NWort: für die Hıldesheimer Bıstums-
yeschichte ach dem /weıten Weltkrieg unumstrıtten. Zukünftige FOor-
schungen in diesem Bereich werden das „ NWorgt: als hıstorische Quelle
berücksichtigen mussen.

Theodor Schroedter, „Keın Requiem tür eıne Zeıtung. Das Wort erreichte die Vollendung
des Lebensjahres nıcht“. Vgl AazZu auch Franz-Josef Wothe, „Unsere Zeıtungen aut
der Drehscheibe“. In Das Wort 21 (1969); Nr. (23 Marz).


